
Schlesische
Provirrzialblätter.

1 7 9 3*

Drittes Stück. März.

Carl Friedrich Lentners 

hinterlassene Gedichte.

machen hiermit den Anfang, die Poesien 
eines Mannes zu sammeln, dessen Rahme unter 
den Dichtern Schlesiens nicht ganz unbekannt ist. 
Die meisten von ihnen existirten bis itzt, so viel 
wir wissen, nur noch als Handschrift, und die 
schon gedruckten befinden sich auf einzelnen zerr 
streuten Blättern, und in den Händen weniger 
Personen, und sind folglich so gut, als hand­
schriftlich zu betrachten. Indem wir sie dem 
Publicum mittheilen, sind wir weit entfernt zu 
glauben, daß wir ihm ein wichtiges Geschenk oder 
auch nur Producte von vorzüglichem Werth über­
liefern. Wir wissen es recht gut, daß wir ihm 
eigentlich nichts anders geben, als — Kleinig­
keiten : aber wenn die meisten, oder auch nur die 
Hälfte dieser Kleinigkeiten unfern Lesern einige an­
genehme Augenblicke gewähren, so dünkt uns,

N sind



ftnt) wir in Rücksicht der Mittheilung mehr als 
entschuldigt. Und sollten wir uns wohl in dieser 
Voraussetzung trrep ? . oder die ausgehobenen 
Stücke so ganz und gar keine Ansprüche auf das 
Recht zu gefallen machen .dürfen? Mr Lenken, 
nein. Unser Dichter ist kein Mann' von vorzüg­
lich poetischen Talenten, aber er ist ein Mann von 

Geschmack; seine Gfdichte verrakhen keine hohe 
Begeisterung, aber sie empfehlen sich durch Herz, 
lichkeit und Empfindung, oft auch durch Witz und 
Laune; seine Versification ist nicht tönend und 
números, aber sie ist leicht und gefällig- —lau­
ter Eigenschaften, die einem Dichter eine günstig 
gL Aufnahme versprechen. Was außer;dM noch 
für seine Arbeiten spricht, ist, daß er fast nie die 
Muse/ sondern diese gewöhnlich ihn sucht, mit 
andern Worten, daß er fast immer aus Drang 
und auf Veranlassung dichtet, selten zum Zeitver, 
treib phantasirt. Daher das Locale in den mei­
sten seiner Gedichte, das jedoch che ihrer Verständ­
lichkeit Eintrag thut, oder eine Anmerkung nö- 
thig macht. Wir erwähnen noch kürzlich der 
wichtigsten Umstände seines Lebens.

Carl Friedrich Lentner wurde zu Bres- 
kau den 4. Januar 1746. geboren. Sein Vater 
war College am Magdalenäischen Gymnasium, 
welches er 1754. bezog. Auf die Ausbildung fei; 
n es poetischen Talents scheinet der Prof. S tr a u; 
b e und das Zusammentttssen mit einigen Mitschü­

lern,
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fern, die Talente besaßen und die schönen Wissen, 
schäften siebten, den meisten Einfluß gehabt zu 
haben. Im Jabr 1765. verließ er das Gymna, 
fium, ging nach Halle und siudirte daselbst 4 Jah­
re hindurch Medicin, vorzüglich unter Nietzkin.

1 1769, disputirte er pro gradu fine prafide, kehr­
te nach seiner Vaterstadt zurück, practicirte da­
selbst, und.wurde 1775 Wartenbergischer Kreis- 
Phystcus und gegen Ende deßelben Jahres Stadt- 
Physicusund Medicus am Arbeitshause zuBrieg. 
Hier gefiel er sich — aber kaum fing er an, sich 
glücklich zu fühlen, als ihn ein Faulfieber am 21, 
May 1776. dahinraffte.

Zu seinen angenehmen Lgle.yten gehörte seine 
mimische Darstellungsgabe. Schon auf Schu­
len machte er einen glücklichen-Versuch als Schau­
spieler, und im Jahr 1771. spielte er bey einer 
Privat-Vorstellung der Emilia Galotti denPrin» 
zen, mit seltner Einsicht, vieler Empfindung jUnb 
Geschmack. Seine Schriften sind folgende:

♦ Disfertatio de febris maligna ex hećtica ortu ejusq, 
eventu. Haine. 1769. 4. Disf. de nonnullis cir­
ca fiadores frígidos in Febri acuta attendendis. Ibid 
cod. 4. Bußwecker an den Verfasser der Jenai- 
schen Zeitung, 1777. 8. Rhapsodien. Schle­
sische Anthologie, Breslau, g. ErsterTheil, 1773. 
Zweytec, 1774t. Kleine Gesänge zwo liebens­
würdigen Schwestern gewidmet, Bresl. 1773. 8* 
Gedanken über neuere Schriften nebst andernAuft

N 2 sätzrn
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satzen. Bresl. 1773. 8. Erstes Stück. In der 
Wochenschrift: das Kränzel, die 1772 u. 1773k; 
zu Breslau herauskam, haben die mit Z. untere 
zeichneten Stücke ihn zum Verfaßer. Breslaui- 
sche neue Unterhaltungen, Breslau. 1774. st, 
Franz Junius von der Mahlerey der Alten. Aus 
dem Lateinischen, Bresl. 1770.8- Er hat da* 
von die letzte größere Hälfte übersetzet. Schat* 
tenriß der Annehmlichkeiten von Roswalde. Aus 
dem Latein. Bresl. 1776. 8- Einige medici« 
nische Receusioncn in den Breslauischen Nachricht 
ten von Schriften und Schriftstellern auf das Jahr 
1774. und Gedichte im Almanach der deutschen 
Musen, auf das Jahr 1773.

An ein Stück Liler, 

welches der Verfaßer verfertiget hatte.

I8as aller Meister Hand 

Im stolzen Griechenland, 
Der Künste Sitz, erfand. 
Die Wundev, sicherlich. 
Nichts sind sie gegen dich. 
Verborgen schmücken sie 
Kaum eine Gallerte;
Du glücklich Netze dul 
Elisen schmückest du. ,
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An Aglaen und Euphrosynen.

Zwey Blümchen reichte Flora mir 
Aus ihren kleinen Winkerschützen;
Nimm, sprach sie lächelnd; diese Zier 
Kann junger Schönen Äug' ergötzen;

1 Doch sollst du nur der schönsten Brust 
D-mit zum frohen Tanze schmücken.
Hier sind. sie. O mit welcher Lust 
Wird Flora sie an Euch erblicken!

An ein unglücklich verheiratetes 
Frauenzimmer.

Aus der Schwester Armen, von der Mutter 

Schoos
Riß sich voll Gehorsam meine Freundin los: 
Wie ein Opferlämmchen schlich sie zum Altar, 
Bot die Rechte zitternd Hymens Ketten dar. 
Folgt'ihm in die Wüste, wo sie, unbekannt-

A Auch nicht ein gesellig, fühlend Herze fand.
Alle Freuden schieben nun aus ihrer Brust;.
Keine Morgensonne weckte mehr zur Lust;
Leise Seufzer hallten ieder Stunde zu;
Stille Thränen kürzten ihres Schlummers Ruh: 
Doch gestand der Engel seine Leiden nie;
Wie der Wurm die Knospe, nagte Melancholie 
An der Wangen Blüthe; schweigend trauerte 
Das verlaßne Mädchen, bleich, entstellt von Weh.

N 3 So
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Sowie auf den schwachen wankenden Arm gesiüzt, 
Die Geduld auf eines Weisen Grabmal sizt, 
Saß sie da, und lächelt' ihre Dornenbahn 
Mit erstorbnen, trüben, süßen Blicken an.

Jammernd sah Philemon seines Liebling- 
Schmerzen ;

Ihre Thränen brannten in des Vaters Herzen;
Zärtlich sprach er: werde wieder frei — 
Und er riß die Kette ihr entzwei.

Auf Vie nahe Ankunft des Frühlings 
und einer Schwester zur andern. 1772.

Schon seh' ich dich mit stummer Lust
Sie an dein wallend Herze drücken, 
Und ihre keusch verhüllte Brust 
Mit neugebohrnen Veilchen schmücken.
Die Zephyr wehen süßen Duft,
Ein jauchzend Amornchor tanzt auf dem Rosen» 

bette.
Und Nachtigallen feiern durch die Lust 
Die Ankunft deiner Henriette. ' v MA

5um



Aum neuen Jahr x773-

Hezt da um jedes Ohr herum 
Der Gratulanten Ehrfurcht wütet. 
Und Nestors Jahre, Gold und Ruhm 
Dem Gönner für acht Groschen dielet: 
Was/ meine schöne Freundinnen, x 
Was wünsch' ich Euch? Das größte Glück auf

Erden, 
Das Glück — in Euren-Tugenden 
Von allen nachgeahmt zu werden.

Den 5ten Marz 1'774-

Die du mich für Belinden 
Sonst Liederchen gelehrt, 
Wenn sie in Blumengründen 
Mir lauschend zugehört. 
Gieb meiner Leier heute 
Noch weicher» Silberklang, 
Und meinen Lippen heute 
Gieb Nachtigallgesang!

So fleht' ich zu Thalien: aber ach 
Urplötzlich stand die Muse da und sprach: 
Belinden singen wolltest du?
Belinden singen? Armer ! Du?---------------- -
Die Zeit ist hin, da ihre Hand 
Dir Lorbern um die Scheitel wand,

N 4 Ihr
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Ihr dankend Singe Huld dir klickte, 
Mit Honigreden Sie entzückte, 
Und liebe Blümchen wohl herab 
Dom Busen nahm und dir sie gab. 
Verlaß den Wahn und höre mich: 
Dein und des Liedes schämt sie sich; 
Sey stumm — und deine frohe Leier 
Wirf, guter Jüngling, sie ins Feuer.

Der Abschied.

Es ist geschehn. — Einmal errungen 
Hab ich ihn nun den schweren Sieg. 
Spat ist er, spät ist er gelungen, 
Denn immer noch verkannt' ich dich;

'Nie glaubt'ich, daß nur schöne Lügen 
Das wären, was mich dir gewann. 
Und daß mit einer Huldin Zügen 
Sich auch die Falschheit decken kann.

Doch jahrelange Zweifel endet 
Oft ein gewünschter Augenblick: 
Ich sah ihn, der mir dich entwendet, 
Und sah entschieden mein Geschick; 
Wie hüpftest du dem Gruß entgegen, 
Wie, o verschlangst du, was er sprach. 
Wie schlich auf asten feinen Wegen 
Ihm dein entzücktes Auge nach.

Von
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Von NUN an meid' ich dich, entsage 
Der Liebe bittern Sklaverey, 
Dank sey dem glücklichsten der Tage! 
Frey bin ich, und auf ewig frey; 
Nicht Küße wünsch' ich mehr, nicht Treue, 
Nicht einen güt'gen halben Blick, 
Kalt nehm' ich, ohne Gram und Reue, 
Mein dir gebotnes Herz zurück.

Geh', gutes Mädchen, nur und weide 
Dich mit des Höflings luft'gem Scherz; 
Geh', huldige dem goldnen Kleide, 
Und spott ein armes deutsches Herz: 
Nicht eine Thräne sott dir fließen, 
Kein stiller Seufzet hebet sich; * 
Doch wird dir einst dein Traum entrißen, 
Dann, o bedauern will ich dich.

Elegie.

O wie schimmern die bethauten Felder 

In der Sonne leztem Abendstrahl! 
Feiernd schweigt die Melodie der Wälder; 
Stille ruht auf diesem Blumenthal. ,

Leise fächelt nur die jungen Plätter 
Roch ein Zephyr, der die Lüfte kühlt, 
Und bescheiden, wie die Liebesgötter 
Um die Tugend, mit den Blüthen spielt.

N 5 Alles.



Alles-, alles athmet süßen Friede — 
Ich allein, in meinem Gram verhüllt, 
Akhme Schwermuth, schaue hofnungsmüde, 
Wo ich irre, nur ein Trauerbild.

Finster um mich her ist Thal und Haide, 
Tod für mich die blühende Nätut;
Und ein seltner kleiner Strahl der Freude 
Dämmert auf den bleichen Wangen nur.

Lief im wunden Herzen nagt der Kummer, 
Der Mir immer neue Sorgen dräut, 
Schrecken pflanzet in den kurzen Schlummer, 
Gift in meines Lebens Tropfen streut.

Götter! ach, die einzig auf der Erde 
Meine Wollust war, und alles mir, 
Daphne, die als Königin der Erde 
Prangen sollte, wär' ich Herr von ihr;

Deren Blicke sonst auf meinen Blicken, 
Deren Hand in meiner gern verweilt. 
Und die mit mir, Liebe, welch Entzücken!
Manchen unbescholtnen Kuß getheilt;

Mein nun achtet sie nicht mehr, zerrißen 
Hat sie Bande, werth der Ewigkeit, 
Will verlöscht aus ihrer Seele wißen
Das Gedächtnis auch der Zärtlichkeit;

Kalter ,



Kalter Gleichsinn deckt die Rofenwangen, 
Nimmer spricht ihr reizend Auge mehr 
Freude, wenn ich nahe, kein Verlangen, 
Wenn ich scheide, nach der Wiederkehr.

Unbekümmert, ob ich mich betrübe, 
Unbewegt vom Klagen oder Fleh», 
Läßt sie welken meinen Len; — O Liebe, 
Und du kannst ihn so verwelken sehn?

Gieb mir wieder die verlorne süße 
Himmelswonne, die verlorne Ruh; 
Oder schließe mir auf ewig, schließe ; 
Bald mein Auge, voller Thränen, zu-

Einevonden stillen Myrthenlauben 
Im Elysium empfängt mich dann; 
Wo dem Seligen den Frieden rauben 
Kein geliebtes hartes Mädchen kann.

Enden bei-des Lethe Zauberschaalen 
Werd' ich da mein langes Herzeleid, 
Da vergeßen alle Todes Qvaalen 
Deb verschmähten reinsten Zärtlichkeit.

Suchen nicht umsonst in diesen Gründen 
Nach dem Tröste, den ich hier vermißt, 
Und doch einen guten Schatten finden, 
Der mich treuer in die Arme schließt.

Wenn



Wenn sie dann Beim namenlosen Grabe 
Meines Staudes einst vorüber geht, 
Wo vielleicht noch eine Todtengabe 
Meines Freundes, eine Rose, steht;

Dann vielleicht daß sie, die Ungetreue, 
Diese Rose von dem Grabe pflückt. 
Meiner denket, und mit später Reue 
Weinend sie an ihren Busen drückt.

An den L. R. E. —■ e.

Heiter — wie die Sonn' an diesem Morgen 
Ihren ersten Gruß der Erde gab 
Ohne Hypochonder, ohne Sorgen 
Schlüpfe deines Lebens Pfad hinab;
Jeder gute Gott der Freude müße 
Dich umsthweben, ewig dir getreu. 
Und die Freundschaft und die Liebe küße 
Deinen späten Winter noch zum May,

Dieses wünscht zum neuen Jahr 

rin Gratulant ohne Bild 1774-

Am
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- Am Tage I s h a n n, 
dem Herrn R * 8 * gemidmet 

son

Bartholomeus Reinlieb.

177?.

Herr R. L- war-Bagatell Richter bey be# Bre»« 
lauschen Stadt Gerichten und Freund einer guten Ta» 
ftl- . .

Der du in deiner Hand das Wohl 
Und Weh der Menschen trägst: 
Maulschellen, Prügel, Hahnreyschaft 
Auf Themis Wage wägst;

Durch dessen mächt'gen Federzug 
Der Bosheit Lauf sich hemmt. 
Der unvermerkt zu einem Sohn 
Und der zum Besen kömmt.

Du aller Richter Blum und Zier k 
Beerbter Jungfern Schutz 
Gedrückter Frommen schneller Trost 
Und arger Buben Trutz.

Auf heut von deinem Sortzenstrrhl, 
Und höre theurer Mann, 
Der Musen fröhlichen Gesang 
An diesem Festtag an.

Noch



Noch lange, rufen sie, genetch, 
Geneuß des Lebens-Ruh, 
Und jeder Morgen lächle dir' 
Zahlloft Freuden zu.

Am vollen Tische warte dein, 
Was nur dein Herz entzückt:

’’ Sahnspargel, Austern, Schneppendreck, 
Truchähn', in Wein erstickt;

Marxtorten, ¿lace de Citrons l)
Mafsepains decoupés 2)
Moufse a la creme 3) biicotins 4)
Und Apricots tapipes. 5)

Aus goldnen Schaaken stärke dich 
Was nur ein Kaiser- trinkt, 
Der Götternektar aus Tokay, 
Dis endlich Hesper winkt.

Unddann, Beglückter, störe dich 
Auf deiner Lagerstatt ‘ -
In deinem, süsse» , süssen Schlaf - 
Auch nicht ein Rosenblatt.

%. . . . . SBie
r r- 3. 4- 5) Besicht hiervon mit mehrere des gelehr­

ten Herrn Manon voillständiggn. frnniösitcheil-Zu­
ckerbecker S. 157- 394. 163. 432. und 139, wo die

-. Zubereitung dieser Confiture» erörtert wird.



Wie wird die sogenannte Crakauer Gram 
pe oder-Heidegrüze zuhermet, und Ianq

Schlesien seinen Bedarf davon sich 
nicht selbst verschaffen?

Vachon mehrmahlen habe ich diese doppelte Fra­
ge verschiedenen Personen mitgetheilt, ohne rin­
de friedigende Antwort zu erhalten, daher wähl? 
ich diesen Weg, sie mehr zur Sprache zu bringe^

Sie scheint mir wichtig genung zu seyn, um 
in nähere Erwägung zu kommen, und ists gegen- 
wärkig um so mehr, da dieses Nahrnngs Produkt 
jm Verhältnis der Getreidepreiße, selbst auch des 
Preißes vom Heidekorn, hoch zu stehen kommt» 
Die Bresl. Metzq kostet 13, 14 bis r 5 sgh un­
der Preis steigt um so höher, je weiter derTrans- 
port ins Gebürge und gegen Sachsen zu, gemacht 
werden muß, und doch würde niemand den Schef­
fel Heidekorn gegenwärtig Mit i Rthlr. bezahlen 
wollen. So unlñkannt ich mit dec Zubereztung 
dieses Grützes bin, so ist mir doch nicht wahr­
scheinlich, daß sie mit sehr vielen Schwierigkeiten 
verknüpft seyn könne, da er aus einer Gegend 
kommt, die man wohl nicht die kultivirteste nen­
nen kan, und wo Kunstfleiß eben nicht auf einer 
hohen Stufe steht. Und gesetzt: 'es wäre mit 
Mühe, verknüpft, den Grütze gehörig zuzubereiten, 
so würde sich diese Mühe doch gewiß belohnen, 
und dabei ein niedrigerer Preiß statt finden als 



jejo, wenn an verschiednen Orten im Lande der- 
gleichen Grütze verfertiget würde. Heivekorn ist 
fast in jeder Gegend ju haben, und ob mir zwar 
bekannt ist, daß da, woman viel Weizen erbauet, 
und im Gebürge, diese Frucht beinah ganz frem­
de sey; so würde man doch durch die nächst anlie­
genden Gegenden, jene leichter damit versorgen 
können, als gegenwärtig, wenn die Pohlen einen 
so weiten Weg, auf der Axe dis Bedürfnis den 
Schlesiern zuführen.

Bey einem Unternehmen wie gegenwärtiges, 
wo das Klima nicht unüberwindliche Hinderniße 
in den Weg legt, sondern wo es blos auf Fleiß, 
und einige Schwürigkeiten, die immer zu über­
winden seyn müßen, ankommt, muß der Erfolg 
gelingen, sogar demjenigen thätigen Manne ge­
lingen, dem das ganze Verfahren dabei fremde 
ist, wenn er es unternimmt, und beharrlich bleibt, 
daß ihn nicht ein oder mehrere mislungne Versu­
che abschrecken. ?-

Und sollten in Schlesien nicht viele Müller vor­
handen seyn, die in Klein Pohlen um Crakau he- 
ruip gearbeitet hätten, und dadurch mit Verfer­
tigung dieses Grützes bekannt worden wären.

Das hauptsächlichste dünkt mich, ist die gute 
und völlige Absonderung der Schaale oder Hülse, 
weil diese nothwendig rein weggebracht werden 
soll. Wie fein oder stark man ihn dann haben 
will, glaube ich, sey hernach leichte von jedem Mül­
ler ju bewerkstelligen. Ich
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Ich fordre daher jeden patriotisch gesinnten 
Schlesier, der Wissenschaft von Zubereitung der­
gleichen Grützes hat, hierdurch auf, zum gerne» 
nett Besten seiner Landesleute, dieselbe öffentlich 
bekannt zu machen. Er wird dafür nicht allein 
den Dank seiner Nation erhalten, sondern auch 
das süße Bewußtseyn fühlen , etwas fürs allge­
meine Beste gethan zu haben. Sollten unter# 
nehmende Müller sich mit Versuchen darüber 
beschäftigen, und ihnen solche gelingen: so wür­
den diese ebenfalls einen Beweiß ihrer patrioti­
schen Denkungsart ablegen, wenn sie solche zur 
mchrerN Ausbreitung bekannt machten.

Ich selbst aber würde mich freuen, wenn ich 
dadurch, daß ich diese Sache in Anregung ge­
bracht habe, etwas gemeinnütziges für mein Va­
terland bewürken könnte.

Anmerkung. Dergleichen Grütze wird an Meh­
rern Orten in Schlesien verfertiget; nicht 
aber in hinlänglicher Menge. Vielleicht, 
daß die mehrere Zubereitung desselben im 
Lande, durch diesen Aufsatz veranlaßet wird.

0 Die
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n Die Tugend macht den Menschen 
glücklich.

scheint mir zur leichtern Befolgung der mo­
ralischen Vorschriften sehr nützlich, wenn man sie 
ßmplificirt, so weit es ohne Aufopferung dex 
Wahrheit, o,der Verstümmelung der Begriffege- 
schchefl kann.-) Mir leuchtete, bey.einer neuli­
chen Helbstbetrachtung, folgende Darstellung die» 
ftr Vorschriften auf eine so angenehme Weise ein, 
haß ich geneigt wurde, sie auch andern mitzutheilen. 
?..AÜes, was Tugend heißt, und was, wenn es 
sich in Handlungen äußert, Pflicht genannt wird, 
läßt sich unter die zwey Gesichtspunkte bringen: 
des Moralisch besten- passiven und des 
M.oralisch besten thätigen Zustandes: 
Aus diesen beyden Sachen, Thun und Leiden, ist 
unser Leben, unser ganzes Wesen, unser Seyn, in­
so fern wir es gewahr werden , — und nur in 
fy fern kömmt es für uns in Betrachtung, — 
zusammengesetzt. Wir werden afficirt, und wir 
handeln. Veränderungen werden in uns her­
vorgebracht, die wir empfinden; oder wir bringen 
Veränderungen hervor und sind uns unsttr Thä- 
ligkeit bewußt. Daraus entstehen zwey Haupt­
arten der Tugend: eine leidende, und eine thatir 
ge. Zufriedenheit mit unfern Schick­
salen scheint mir die erstere, — Wohlwollen 
und Gutthätigkeit diezweyte zu seyn. Aus bey­

den 



den Eigenschaften in ihrem größten Umfange und 
zusammengenommen, scheinen mir die menschli­
chen Tugenden, als aus ihrer ersten Quelle, her­
zufließen. In Ertragung des Bösen und in Be­
förderung des Guten scheinen mir alle menschli­
che Pflichten als in den letzten Endpuncten zu­
sammen zu laufen. Wenn ich mich einer schon et­
was veralterten und, in mancher Absicht, unschick­
lichen Eintheilung der Pflichten bedienen dürfte: 
so würde ich sagen, daß das erstere den Inbegriff 
unsrer Pflichten gegen Gott, das andere denJnber 
griff unsrer Pflichten gegen die Menschen bezeichne.

In Absicht Gottes können wir eigentlich keine 
Pflichten ausüben, weil wir nicht auf ihn wir­
ken können. Alles, was von uns gefordert wer­
den kan, ist eine Gesinnung, ein Betragen, wie 
sie den besten, reinsten Begriffen von Gott ge­
mäß sind. Aber diese Begriffe sagen: daß alle 
Eigenheiten unsrer Natur, oder unsrer Umstände, 
und alle Veränderungen, die in beyden vorgehen, 
ihren letzten Ursprung in Gott haben; und daß 
alles, was er macht und zuläßt, im Ganzen das 
möglich beste ist. Beruhigung des Eemüths al­
so bey dem Unangenehmen, das wir fühlen und 
doch nichtwegschaffenkönnen, ist diegrößte, odcrist 
vielmehr die einzige Verehrung, die wir Gott dar­
zubringen vermögen, indem wir dadurch unsre Ue- 
derzeugung von seiner Güte und Weisheit erklären.

Und was bleibt uns auch in diesem großen Be- 
O 2 zirke
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zirke derDinge, welche, von uns ganz unabhän­
gig, durch angebohrne Beschaffenheiten unserer 
körperlichen und geistigen Natur, oder durch die 
Verhältnisse und Veränderungen des Weltlanfs 
bestimmt werden: was bleibt in diesem Bezirke 
für uns zu thun übrig? Vorausgesetzt, daß wie 
wirklich nichts dabey ändern können, so ist nur 
ein Geschäft uns übrig gelassen — dieß, unsre 
Natur so viel, als möglich ist, dabey aufrecht zu 
erhalten; das Lhätige von dem Leidenden so we­
nig, als möglich, unterdrücken zu laßen; unsre 
Freyheitgegen das, was diese Freyheit einschränkt, 
nach Vermögen zu vertheidigen. Und wodurch 
ist dieß anders zu erreichen, als durch Gelassen­
heit, Geduld, stillen Geist, Gemükhsruhe, oder 
wie man das nennen will, was die vorzüglicher», 
cdlern Menschen, im unthätigcn Zustande und 
vornehmlich im Leiden, unterscheidet?

Auf der andern Seite läuft alles moralische 
Gute im Handeln, auf Wohlwollen zusam­
men. Lieben, die Glückseligkeit aller empfinden­
den Wesen, nach Maßgabe ihrer Verbindung 
mit uns, gerne sehen, begehren und befördern, 
das ist der Grund, oder die Summe aller recht­
mäßigen, guten und heroischen Handlungen.

Viele Pflichten entstehn aus einer Mischung 
und Vereinigung beyder Tugenden. Es muß da­
bey ertragen, und es muß gehandelt; — dem 
Eindrücke des Uebels auf unser Gemüth muß ge­

steuert
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fteflcrf, und Gukes muß zugleich bewirkt werden. 
Ja diejenigen Handlungen, welche uns das wah­
re Gepräge achter Tugend zeigen sollen, müssen 
die leidende und die thätige Güte in sich vereini­
gen. Wir verlangen Aufopferungen zu sehn, wo 
wir große Tugenden bewundern sollen. Eine 
jede Aufopferung aber setzt eine gelassene mit Ger 
müthsruhe verbundne Ertragung eines'Schmer­
zens voraus. Wenn in der Gefahr den Helden 
diese Gleichmüthigkeit, diese Zufriedenheit verlie­
ße : so würde er durch den Aufruhr verdrüßlicher, 
oder ängstlicher Gefühle seiner Besonnenheit be­
raubt, und an der Ausführung seines gemein­
nützigen Werks verhindert werden.

Eben so ist die Tugend der Mäßigung zusam­
mengesetzt. Die Begierde, wenn sie zum Genüs­
se gelangt, will im Genüsse immer weiter gehn. 
DieiMäßigung hört bey dem, von dem Verstän­
de angegebnen, Puncte der Befriedigung auf, — 
auch wenn die Begierde noch fortdauert, und da­
her bey Endigung des Vergnügens, eine verdrüßli- 
che Leere zu erwarten steht. Je gelassener der Mensch 
das Unangenehme ertragt : desto leichter wird er 
sich in der Verfolgung des Vergnügens mäßigen.

Alles, was in Krankheiten, oder in ssolchen 
Unglücksfällen, welche wie Krankheiten auf das 
Gemüth wirken, als Pflicht gefordert werden 
kann, ist Geduld. Alles, wodurch eine höhe­
re Vvrtreflichkeit des Geistes dabey sich offenbar

O 3 reí, 



214

ret, ist Heiterkeit, die nur ein größerer Grad 
von Geduld ist.

Die Pflicht des Fleißes bey der Arbeit ist nichts 
anders, als eine Verbindung der Geduld mit der 
Wohlthätigkeit; — der Standhaftigkeit, womit 
man eine verdrüßliche Empfindung, — die Er­
müdung, — erträgt, und der Treue, womit man 
feine Kräfte zu nützlichen Abfichten anwendet.

Großmuth, Vergebung der Beleidigungen, die 
gefahrvolle Vertheidigung des Vaterlandes, alle 
diese schwören und heroischen Tugenden werden 
nur deswegen höher, als andere, geschätzt, weil 
sich in ihnen jene beyden Hauptzüge, oder jene 
Besiandtheile der Tugend zugleich, und auf eine 
deutlichere Weife, zeigen. Der, welcher einem 
Feinde Gutes erweist, muß ein ihm angethanes 
liebet mit Gelassenheit ertragen und zugleich eine 
Handlung des Wohlwollens thun. Wer für An­
dere seine Ruhe, seine Gesundheit und fein Leben 
wagt, muß zugleich seine Liebe gegen das Gute, 
welches er befördern will, zu entflammen, und 
seinen Abscheu gegen das Uebel, dem er sich aus­
setzt, zu mäßigen wissen.

Und wenn dieß sich so verhält; wenn Zufrie­
den h e i t undW ohlwollen, die beyden Grund­
säulen tugendhafter Gesinnungen und die Quellen 
tugendhafter Motive ausmochcn: so istauch ohne 
weitläuftige Beweise klar, daß Tugend den Men­
schen glücklich mache, und warum sie ihn so mache.

Heite k-
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Heiterkeit und Liebe sind eben so gut für die 
beydenHauptarken des glücklichen Zustandes, als 
für die dec pflichlmäßigcn Gesinnungen anzusehen.

Alles Vergnügen ist ebenfalls thätig oder leu 
denb. Das.thätige Vergnügen ist die Liebe: das 
leidende hat keinen andern Nahmen, als den Nähr 
men des Vergnügens selbst; aber es ist, in Ab­
sicht der Gemüthssiimmung, von Zufriedenheit 
nur dem Grade nach unterschieden.

Man kan sein Leben nicht anders genießen, als 
entweder durch angenehme Empfindungen, oder 
durch angenehme Beschäftigungen. — Jene 
hängen zum Theil von der Natur der Objecte, die 
>aufuNs wirken, von unser» Sinnen, von unsrer 
angebohrnen Stimmung ab. Dieser Theil unscrs 
Zustandes ist also nicht in unsrer Gewalt: er muß 
erwartet, er muß genossen, oder er muß ertragen 
werden. Die Geduld aber, die Zufriedenheit, die 
eine Folge des Nachdenkens ist, das Aufsehen auf 
Gott und die Vorsehung, alles dieses, was ich 
die leidende Tugend' genannt habe, arbeitet da­
rauf hin, den Zustand des Gemüthes, mit Vor­
satz, dem unwillkührlichen Zustande des Vergnü­
gens, oder der Lust (so weit dieß geschehen kann,) 
näher zu bringen. Der geduldige Kranke hak 
nicht die Empfindungen des Gesunden: aber er 
arbeitet daran, seinen Gemüthszustand dem ei­
nes Gesunden etwas ähnlicher zu machen. Der 
gelassene, edle Arme wird nicht die Bequemlich-

- O 4 feiten 
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feiten bes -Wohlhabenden genießen: aber er wird 
sich bemühen, in seinem Innern etwas von der 
Ruhe und Zufriedenheit zu bewirken, welche der 
einzige Vortheil eines mit Giücksgütern gesegne­
ten Lebens ist.

Die Geduld also arbeitet auf die Glückselig­
keit los, obgleich unfähig, sie ganz zu erreichen, 
wenn nicht der ungünstige Einfluß äußerer Ursa­
chen aufhört. Aber Liebe und Wohlwollen khut 
noch mehr: sie ist unmittelbarer Genuß; sie ist 
Freude mit Thätigkeit verbunden.

Vergnügen an leblosen Dingen bleibt bloße Em­
pfindung ; und heißt deswegen, wenn es ohne 
Maß und Ziel genossen wird, oder nützliche Thä­
tigkeit hindert, Wollust. Vergnügen an Men­
schen, welches Liebe heißt, geht immer in Hand­
lungen über, und ist ohne solche nicht zu genießen. 
Entweder sind dieß Handlungen des denkenden 
Verstandes, wie beym Umgänge, im Gespräch, 
bey der Mittheilung der Gedanken: oder es sind 
Handlungen des Herzens,. wie bey erwiesenen 
Wohlthaten oder bey geleisteten Diensten. In 
allen Aeußerungen der Liebe ist die Befriedigung, 
welche jedes Wesen erfährt, das seiner Natur ge­
mäß wirksam ist, mit dem angenehmen Eindrü­
cke verbunden, den ein reizender Gegenstand auf 
unsre Empfindung macht.

Der Rachgierige, der Neidische, der Schaden­
frohe, der Bösewicht, haßt: also leidet er. Es 

sind 
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sind Menschen vorhanden, die den äußersten Ver­
druß in ihm erregen: er ist also nicht glücklich.

Der Faule, der für andre Menschen nichts 
thut, und der Geizige, welcher nichts für sie auf- 
wendet, lieben nicht und hassen nicht. Sie sind 

, also leer von Vergnügungen: sie sind gewiß we­
niger glücklich, als wenn sie liebten, und ihr 
Geld oder ihre Kräfre «»wendeten, das Geliebte 
glücklich zu machen.

Man setze die Sanstmuth dem Zorne, die Er­
gebung in den Willen der Vorsehung der murren­
den, oder verzweifelnden Ungeduld, die Güte der 
Bosheit gegenüber: und man wird finden, daß 
selbst der Nähme der erster« Eigenschaften schon 
etwas Angenehmes, der Nähme der andern et­
was Verdrüßliches und Unglückweissagendes in 
sich schließt. Bey der Beobachtung der Gemükhs- 
zustände selbst, wird man noch deutlicher entde­
cken, daß, von den moralisch schlechter», Unlust 
ein Bestandtheil sey; daß hingegen Stimmung 
zum Frohseyn, oder vermindertes Misvergnügeu 

’ bey den Bessern vorausgesetzt werde.
Die Beleidigung, welche zur Rache entflammt, 

muß den Zornigen nothwendig zuvor bitter ge­
kränkt, — die, welche grvßmüthig vergeben 
wird, kann das Gemüth des Versöhnlichen nur 
wenig beunruhigt haben.

In der geduldigen Ertragung trauriger Schick­
sale, liegt immer zugleich ein Trost und eine Quel- 

O ; le 



le der Freude verbergen, oder wird dabey cot< 
ausgesetzt. Entsteht die Geduld, wie sie dann 
am leichtesten entstehen und am sichersten aufrecht 
erhalten werden kann, durch die Unterwerfung un­
ter die Fügungen eines göttlichen Regenten der 
Welt: so ist nothwendig damit die Hofnung ei­
ner glücklichen Zukunft verbunden, die uns durch 
das Daseyn eben des Gottes, welchem wir unsre 
Ungeduld aufopfern, zugesichert wird. Ist aber 
diese Gelassenheit auch nur die Folge eines muth- 
vollen Entschlusses, — der aufgebotnen Seelen­
krast, welche dem Uebel widersteht, — selbst 
des Ehrgeizes, der keinen unanständigen Klein- 
muth in den Zeiten des Leidens will an sich bli­
cken lassen: so giebt dieß zwar unmittelbar kei­
nen Grund des Trostes, eröffnet keine neue Quel­
le angenehmer Ideen, aber es vermindert doch 
den Eindruck und die Gewalt des Uebels; es 
wehrt der traurigen Schwärmerey einer melan­
cholisch gewordnen Einbildungskraft, — einer 
Gemüthskrankheit, welche oft schlimmer ist, als 
das Unglück, wodurch sie erzeugt wurde.

Was bey großen Verbrechen augenscheinlich 
sichtbar ist, findet sich bey den meisten unmorali­
schen Handlungen, nach den Graden ihrer Schwär­
ze und Abscheulichkeit. Es herrscht in dem Au­
genblicke, da man sie begeht, eine der Leidenschaf­
ten in der Seele, die aus dem Verdrusse herstam­
men, und Abarten der allgemeinen Leidenschaft 
sinnlicher Unlust sind. Kann
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Kann in dem Gcmüthe des Mörders, in dem Mo­
mente, da er sich zum Morde entschließt oder ihn 
vollzieht, eine Stimmung zur Fröhlichkeit vorhan­
den seyn? Muß man nicht glauben, daß sein Geist 
eben so finster und melancholisch ist, als seine Mi- 

i neu schrecklich und wild aussehen? Ist auf der 
andern Seite je eine wohlthatige, edle, gerechte 
Handlung ausgeübt worden, ohne daß schon ein 
stilles Lächeln, auf dem Gesichte des tugendhaften 
Mannes, das Vergnügen oder die Zufriedenheit, 
die sein Inneres in diesem Zeitpuncte belebten, aus- 
gedrückt hätte? Und wie könnten auch in Augen­
blicken, wo man nur Gutes in Gedanken hat, 
Gutes an andern Menschen empfindet, (ohne wel­
ches es nicht möglich wäre ihnen wohlzuwollen,) 
Gutes in seiner eignen Handlung gewahr wird 
und in deren Folgen Voraussicht, Gutes will und 
hervvrbringt, — wie könnten andere als ange­
nehme Empfindungen der Seele beywohnen?

Wenn es uns also gelänge, daß über die uN- 
willkührlichen Eindrücke von außen und innen, 

* durch welche unser Zustand schmerzhaft, die Gegen­

stände uns derdrüßlich, die Menschen verhaßt, und 
wodurch wir also nach und nach boshaft werden, 
die Selbstthätigkeit unsrer Vernunft, welche Zu­
friedenheit mit der leblosen und Liebe gegen di? 
lebendige Natur vorsetzlich zu bewirken sucht, dis 
Oberhand gewänne: müßte nicht eben diese Be­
mühung, durch welche wir nach Aller Gcständ- 

niß



«iß die Tugend in uns befördern, zugleich uns der 
Glückseligkeit näher bringen?

Ich sehe wohl ein, daß die obige Eintheilung 
der Lugenden, auf welche sich die folgenden Be- 
trachtungen gründen, nicht zur Grundlage einer 
systematischen Abhandlung der Tugenden dienen 
könne. Sie ist einer von den vielen Eesichts- 
puncten, unter welchen sich die Moral, bey der 
Beobachtung einzelner Menschen und besondrer 
Falle, zeigt. Es ist dessen ungeachtet nicht un­
nütz, auch diese eingeschränkte Gesichtspuncte zu 
sammeln: theils weil ihre vollständige Aufzählung, 
wofern sie möglich ist, dereinst richtiger über den 
einzigen Standort wird urtheilen lassen, von wo 
ans wir alle unsre Pflichten und nach ihrem gan­
zen Zusammenhänge übersehen können, — theils 
weil auch jeder einzelne und eingeschränkte Ge- 
fichtspunct, immer für diejenigen Menschen be­
sonders lehrreich ist, mit deren Natur und Lage 
er insbesondre harmonirt.

Für mich, zum Beyspiele hat der Gedanke so­
wohl eine beruhigende Evidenz, als eine mich er­
munternde Kraft, daß meine Pflichten sich in zwey 
große Vorschriften vereinigen, — mich von dem Uer 
bel, das mich drückt, nicht niederdrücken zu laßen, 
und an der Beförderung des Guten,sey es mit noch 
so eingeschränkten Kräften, unermüdet zu arbeiten.
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Was man in den Dorfschulen zuerst leh- 
ren sollte.

EDZan lehret in den Dorfschulen die kleinen Kin­

der alles eher, als dasjenige was ihnen zuerst zu 
wissen nöthig ist. Und das ist folgendes: wer 
sie sind, wessen Kinder, wie sie heissen und Wie­
das Dorf heisse, in dem sie leben. Frage man 
ein solches Kind von 6 bis 8 Jahren, oft auch 
darüber, wer es sey; und man bekommt gemein­
hin zur Antwort: ich bin Rosel, Gottlieb, Gor­
ge u. s. w. Und fragt man weiter, westen Kind 
es sey, oder wem es angehöre: so ist die Ant­
wort: Kretschmers, Schmidts, Schäfers, Hir- 
tcs u. s. w. oder auch gar Christians, Gottfrieds, 
Martins Rosel, Gottlieb, Gorge, weil der Va­
ter gewöhnlich von seinem Weibe und von seinen 
Nachbaren und Freunden bei seinem Vornahmen 
genannt zu werden pflegt. Wie nun aber der Va­
ter Christian, Gottfried, Martin, oder der Va-

I ter Kretschmer, Schmidt, Schäfer, Hirt mit dem 
Zunahmen heisse, wie das Dorf, worin» erwäh­
net; darnach fragt man das Kind vergebens.

Wie überaus viel davon abhänge, daß,Kinder 
dies alles wissen, oder nicht, erhellet aus folgen­
der Geschichte:

In dem Dorfe T. Briegischen Kreises wohnt 
ein Gärtner, heute ungefehr 40. Jahre alt, der 
so wenig den Nahmen seines Vaters, als den 
Nahmen seines Geburtsortes weiß, sondern nur



so viel, daß sein Vater ein Koch und Ziergärtner 
gewesen sey, und in dieser Eigenschaft bei Edel- 
leutcn bald an diesem, bald an jenem Orte gedient 
habe, und daß er an einem dieser Orte ihm gebo­
ren seyn müsse. Er war im io. Jahre, als er 
von dem Vater in den Dienst als Junge gethan 
ward, und zwar an einem Orte imNamslauschen, 
von welchem der Vater mit seiner übrigen Fa­
milie bald anders wohin abzog. An diesem Orte 
war er Jedermann, also auch seinem Diensthtrrn, 
als des Kochs Johann bekannt, und so intcrresr 
strte es ihn weiter nicht, zu wissen, wie denn ei­
gentlich sein Vater Koch mit dem Zunahmen heisse^ 
Eben war der siebenjährige Krieg, in welchem 
das damalige in Namsla» stehende Garnison Ba­
taillon Manche Transporte nach Brieg durch das 
Dorf machen mußte, wo er als Junge diente. 
Ein Unterofficier dieses Bataillons Lehnert gieng 
einmal mit einem solchen Transporte durch das 
Dorf, und der Junge Johann mußte mit der Vor­
spannfuhre mit, die sein Bauer zu dem Trans- j 
porte hergab. In einem Dorfe vor Vrieg, wo 
die Bauern Noth hatten. Dienstjungen zu bekom­
men, überlies der Unteroffizier den Jungen Jo­
hann einem Bauer gegen Bitte und Geld. In 
diesem Dorfe blieb und diente der Junge bald bei 
dem, bald bei jenem Bauer, und da er doch ei­
nen Zunahmen haben mußte, und den seines Va­
ters nicht wußte, der unterdessen in andre Oerter 

gezogen



gezogen und eben nicht geneigt war, nach ihm zu 
fragen und seinen Aufenthalt zu erfahren: so 
nahm ec den Nahmen des Unterofficicrs an, dec 
ihn hieher gebracht hakte, und hies sonach Leh­
nert. Untex diesem Nahmenwuchs er zum Mann 
heran, heiratete er, zog er hernach nach T., mach­
te sich hieselbst mit einer Gärtncrstelle ansaßig, 
und zeugte Kinder, die eben den Nahmen führen.

Es würde endlich wohl auf die Data, die er 
Yon dem Aufenthalte seines Vaters zur Zeit sei­
nes Austhuns auf den Dienst, und besonders von 
dem Orte, wo seine Mutter und zwei Schwestern 
begraben worden, angiebt, der Rahme seines 
Vaters herauszubringen seyn, vorausgesetzt, wie 
zweifelhaft es auch ist, daß die Kirchenbücher vor 
30 und 40 Jahren überall so ordentlich und ge­
nau, wie jezt, geführt worden. Aber das dünkt 
dem Manne mit Kosten und Beschwerden verbun­
den zu seyn, und beide scheuet er. Wenn nun 
aber auch sein wahrer Gcschlechtsnahmen heraus- 

I gebracht würde; wie schwer möchte cs halten, 
daß er darnach bekannt und genannt würde, da 
er nun 30 Jahre unter dem Nahmen Lehnert be­
kannt gewesen^, und darnach genennet worden? 
Geschieht indessen jenes nicht, und es käme einst 
zu dem Falle, dec doch wohl möglich ist, daß ei­
ner aus der Familie seines Vaters ohne Erben 
mit Hinterlassung einiges Vermögens stürbe, zu 
dessen Beerbung er oder seine Kinder ein Recht 

hätten 



hätten: wie wird er, wie werden sie dieses ihr 
Recht beweisen? wie viel Schwierigkeiten und 
Umstände würde das geben? dann besonders, 
wenn der Fall nach dem Tode des Mannes et# 
folgte, zu einer Zeit, da alle jene zur Erforschung 
nöthige Data vergessen, oder unbekannt gewors 
den wären. Oder man kehre den Fall um, der 
After Lehnert und seine Kinder stürben weg, und 
es bliebe nach ihnen eine Verlassenschaft, zu der 
sich seine nächsten Verwandten melden sollten: 
Wie sollten die ansgemittelt werden? Könnten 
sich nicht die Abkömmlinge des Unterofficiers Lehr 
ncrt, falls er dergleichen hinterlassen hätte, zu 
der Erbschaft aus dem Grunde des gleichen Rah, 
mens zudrängen? Erwiesen sie auch ihr Anrecht 
daran nicht: aber würden sie nicht Ansprüche 
daran machen, und hiermit Umstände und Weit, 
läuftigkeiten veranlassen? Würde die Verlassen-- 
schaft nicht am Ende an ganz andre Personen fal­
len , als an diejenigen, denen sie eigentlich zukär 
me, weil diese gar nicht darauf kommen könnten, 
zu glauben, daß der ihr Verwandter sey, derei­
nen ganz andern Nahmen führte, als den ihr 
Stammvater hatte?

Es thut also tool ja Noth, die Kinder in den 
Dorfschulen vor allem zuerst, das zu lehren, was 
für ihn oder der Ihrigen Interesse in mehr denn 
einer Hinsicht von dem wichtigsten Belange ist,'—

Eine
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Eine kleine Reife von Sprottau nach 
ven Dalkauer Bergen, 

von Buquoi.
Um doch nicht ganz wortbrüchig zu werden, 

schicke ich Ihnen nun, mein Sieber! diesen Auf­
satz. Ich suche ihn, -auf Ihre Erinnerung, aus 
meinen Pappieren hervor. Hier hat ec.5 Mo- 
nathe geruhet, und Vielmahls ists mein Wille 
gewesen, ihn zu feilen und zu putzen, oder 
ihn doch wenigstens in solche Positur zu stellen, 
daß der Kunstrichtcr nicht lauter Blößen sieht.

Aber in den ganzen 5 Monathen war nie eine 
Stunde, in welcher ich Lust zu dieser Arbeit ge­
habt hätte, und auch jezt, da ich chn für Sie 
einsiegle, ist in meiner Seele durchaus keine Nei­
gung, auch nicht einmal die Stellendes Kon­
zepts zu ändern, die ich gleich beim Niederschrei­
ben zu künftiger näherer Beleuchtung anzeichnete.

Das ganze Verdienst dieser Reiseerzählung ist 
also nur Wahrheit. Em Verdienst, das großen 

1 Reisebeschreibern oft fehlt, und also für die klei­

nern doch etwas ist.
Lange, schon hatte ich von allerley Menschen die 

Anlagen des Herrn P. Blümels auf den, D a I# 
faiier Bergen, bald ausserordentlich loben, 
bald wieder bekritteln gehört. Leute mit lind oh­
ne Geschmack widersprachen sich wohl oft in ihren 
Erzälungen und Urtheilen: stimmten aber doch

P im
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im Ganzen dahin alle überein, daß die D a l k a ll­
er Berge die reizzendeste Gegend des Glogaui- 
schen Fürsienthums-, und eine der mahlerischten 
Partien unsecs Schlesiens sey.

Alles dieß reizte nicht nur blos meine Neu­
gierde, sondern/ wie Sie sich leicht denken kön­
nen, in mir von jeher erklärten Gebirgsfreunde 
regte sich auch jezt, hinter dem Walde, der alte 
Trieb, Berge zu besteigen, und Augen und Seele 
an den Schönheiten der gebirgigten Gegenden 
wieder einmal zu weiden.

Ehe ich meinen Wunsch ausfähren konnte, er­
hielt ich die Beschreibung, die ein Feldprediger 
auf dem Marsch 1790 davon ausgenommen, und 
nachher hatte drukken lassen. Sie befriedigte 
mich so wenig, als jene Verse in den Provinzial- 
blättern; die aber auch für meine Absicht nicht 
instructiv sein sollten.

Noch lud ich ein paar Freunde zum Genuß, 
dieses mich an Leib und Seele stärkenden Freu­
dentages ein. Einer hatte diese Gebirge schon 
mehrmal gesehen, und ein solcher Begleiter ist 
dem, der etwas zum ersienmahl sieht, überaus 
nüzlich. Er fixirt seine Beobachtungen, und hält 
ihn gleichsam vom Verirren seines Blicks, bei den 
mannigfaltigen Objecten zurück; weil seine Seele 
das Ganze schon weiß, und er jedes Detail nun 
unbefangner prüft. «

Der andere Freund brachte uns zwei vortrefli» 
che 



che Ferngläser von Ramsden gearbeitet mik, 
und war als ein in Behandlung solcher Instru­
mente geübter Mann, mir ebenfalls ein sehr lie­
ber Begleiter.

So fuhr ich dann an einem sehr schönen Mor­
gen des Augusts mit den Meinigen nach Dal- 
k a u hin.

Ich weiß nicht, ob-Sie mit mir darinn über- 
einssimmen, daß ichs mit zu den Wohlthaten des 
Schöpfers zähle, wenn er uns die Gabe verliehen 
hat, jeden Genuß zu vervielfältigen. Hätte mir 
die Vorsehung von diesem Mensch'englück nicht 
auch esne kleine Portion zugetheilt, so wäre ich 
jezt viertehalb Meilen in einer eben nicht la­
chenden Gegend, bloß mit der Erwartung, was 
wirst du Schönes in Dalkau sehen? gereiset. Aber 
kaum war ich aus unserer Vorstadt, so umblickte 
ich den Horizont/ und machte mir aus dem abend­
wärts still liegenden blauen Saume desselben ein 
Horoscop für meinen Reisetag. Gleich am We- 

-ge, wo die Gebäude aufhören, und ich mich um­
sah, zog eine kleine Kapelle meineMufmerksam- 
keit an sich.

Es soll 1558 in der-Octav des Frohnlefch- 
nahmsfests in der kakhol. Pfarrkirche zu Sprvtr 
tau ein Priester, welcher an der Gegenwart Chri­
sti, unter der Gestalt des Brodtes, zweifelte, die 
Messe zelebrirt haben. Als er die Hostie empor­
hebt, so ist sie verschwunden, und bald darauf
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vhnweit der Stadt, wo jezt auch die kleine Kirche 
ad Corpus Chrifti in der Luft mit einem 
Glanz geschen worden. Das Volk hat solches 
sogleich der Geistlichkeit melden laßen, welche 
fich auch hinaus verfügt, um die Hostie wieder 
zu bekommen. Allein sie blieb in der Luft schwe­
bend, bis fich die damalige regierende Priorin des 
hiesigen jungfräulichen Stifts Ord. 8c. Mariae Mag­
dalenas de pocnitentia, eine von Schöneich mit etli­
chen Klosterschwestern auch dahin begab, und.an- 
bethen wollte. Da hat sich die Hostie auf das 
Haupt der Priorin niedergelaßen, und ist in ihren 
Schleier gewikkelt und wieder an seinen gewöhn­
lichen Ort, dem Tabernackel des Hauptaltars in 
der Kirche getragen worden. Aber $ur Nacht 
findet sich diese Hostie auf dem Chor der Nonnen' 
zur Mettenzeit, bei schönen wirklich brennenden 
Lichtern; wird des Morgens von den Geistlichen 
wieder in die Kirche getragen, kommt aber die 
andere und dritte Nacht immer wieder von selbst 
aufs Jungfern Chor. Hier ist sie endlich behal- 4 
len worden, und befindet sich noch daselbst in einem 
silbernen vergoldeten Kreuz.

Man hat solche Geschichten von sonderbaren 
Hostien, gar sehr viele. Eine ist mir aber sehr 
merkwürdig worden, weil sie einer Untersuchung 
werth wäre. Das Büchlein davon hat den Ti­
tel: Pragmatische Geschichte einer Hostie. Kon­
stanz 178?.

P. Ried-
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P. Riedmüller, gewesener Herzogs. Würtem- 
bergischer Hofkaplan, erzählt, daß ihm 17796er 
Herzog eine Hostie mit den. Worten gegeben ha­
be: „hier habe ich eine Hostie, die Aufmerksam- 
„keit verdient. Ein gewisser Bedienter hat sie 
„aus einer gr 0 ssen Schmiedek 0 hle Herr 
„ausgeschlagen; da es doch möglich ist, daß 
„die Hostie consecrirt sei, so nehm er sie hierre. 
„Will er mehr wissen, so gehe er zu dem Oberaur 
„diteur Weinmann." Dieser war ein Protestant. 
Der Kaplan gieng, und erhielt eine schriftliche 
Urkunde, daß im Jahr 1778 den 25. Aug. der 
Bediente des Oberauditeurs, auch ein Prote­
stant, habe auf dem Heerde eine grosse Schmiede-' 
kohle zerschlagen wollen, so sey diese Hostie in der 
Grösse eines mittelmäßigen D reibäzners heraus­
gefallen. Sie war außer einem kleinen schwarze« 
Fleck, unverlczt, das Bild des Heilandes am 
Kreuz auf der einen Seite, ordentlich erhaben, 
auch die Buchstaben I. N. R. I. Die Kohle war 

1 uon Buchenholz ( einen Mannsarm bitte, und 
wohl ausgebrannt.

Bei diesen beiden Hostiengeschichten scheint die 
historische Richtigkeit noch lange nicht erwiesen zu 
sein, und war sie es auch bei der leztern in An­
sehung des Facti von Seiten des Herzogs und 
des Kapellans, so bleibt noch viel zu untersirchen 
übrig.

Rechts lag eine, bis an den. Wald sich ziehen- 
P z de 
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de Fläche von Sandfeldern, von welche» die Win­
terfrüchte schon abgeschnitten waren: und die Som­
mergewachse eben nicht sehr voll und fett standen. 
Die Dürre, und die Beschaffenheit des Bodens 
sind freilich wohl wichtige Ursachen, daß von die­
sen Feldern kein recht reichlicher Ertrag gewon­
nen werden kann: aber sollte nicht auch die Be­
merkung einer nähern Prüfung würdig fein, daß 
insgemein alle Fluren, die den Bürgern gehören, 
schlechter angcbaut sind, als andere von eben 
der Art, welche eigentlichen Landwirthen gehörem 
Was ich bis jezt davon gesthcn habe, läuft im­
mer da hinaus, daß die bürgerlichen Aecker ihren 
Besitzern selten grossen Nuzzen bringen: weil sie 
in Kultur und Düngung zurükbleiben: Der Pro- 
seßionist versteht thcils nicht selbst den Akkerbau, 
theils hat er nicht Dünger, weil er oft gar kein, 
oder nichtLenug Vieh halten kan, theils muß er 
warten, bis sein Akkersmann kommt, und den 
Akkcr zurichtet. Der bestellt natürlich vorher sein 
Eigenthum, eilt mit seiner nach der Scheffelaus­
saat verdungenen Arbeit, so viel er nur kann,- sät 
auch wohl mehr hin, als wirthschaftlich ist, weil 
er nach diesem Maasstabe bezahlt wird, und schikt 
seinen Knecht.oder Jungen, der noch obendrein 
wohl weiß, dass es seinem Herrn gar recht seyn 
wird, wenn er fein geschwinde fertig ist. Daher 
sind städtische Aekkcr oft verakkert, verquekt, über­
sät, und wenig geegget. Ueberhaupt braucht man
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in. hiesiger Gegend die Egge, dieß mir sonst so 
wichtige Akkergeräthe weniger, als ich es in an­
dern Gegenden gefunden habe. Noch niemand, 
(und ich habe mit in hiesiger Gegend gepriesenen 
Landwirthen darüber gesprochen,) hat mich über­
zeugt, daß die Lokalität, das Eggen hier durchaus 
unnöthig und unnüzlich mache. Sollte es wohl 
ein Schlendrian sein, der so verjährt ist, daß er, 
wie es dergleichen Gözzey in allen Fällen machen, 
die guten Bewohner dieser Gegend tyrannisirt?

Links schlangelte sich durch sanfte Niedrigun­
gen und schon infruchtbarerm Boden die Sprot­
te. Ein kleines Flüßgen, das an dem Saganer 
Thore bey Sprottau in den Bober fließt; aber 
durch seine Ueberschwemmnngxn oft nicht unbe­
deutende Verwüstungen anrichtet. Jenseits die­
ses Flusses wird der Boden stärker und es öfnet 
sich eine Flur, die außer einigen Sandstellen sehr 
tragbar ist. -

Wir kamen nun nach Wichelsdorf. Man 
findet in hiesiger Gegend fast nirgends Dörfer von 
der Art der Gebürgsdörfer. Nirgends zeigt sich 
der Wohlstand in Volksmenge, Bebauung und 
Lebensart der Einwohner, als in jenen Gegenden, 
wo wirklich fo viele glückliche Umstände zusammen- 

. kommen, um den Nahrungsfleiß der Einwohner 
zu erheben. Robothen und die nöthigen Rekru- 
tirungen der Regimenter, unter welche diese Oer­
ter als Kantons gehören, tragen wohl sichtlich

P 4 dazu



dazu bei, daß sie hinter denFürsienthümernJaur 
er und Schweidnitz so weit zukück bleiben. Der 
jetzige Herr dieses Dorfs ist ein merkwürdiger 
Mann. Er ist in dem Kretscham des Dorfes ge- 
bohren: in seiner Jugend also nichts gewesen 
als ein gemeiner und noch dazu gar nicht vermög 
gender Vauersniann. Seine bald hervorsiechen- 
den Fähigkeiten machten ihn dem damahligen 
Gutsherrn bekannt. So ward er Vogt, nach- 
mahls Verwalter, und endlich Pachter der Herr- 
schaftlichcn Wirthschaft. Schon hier erwarb er 
sich etwas, pachte nachher ein Gräflich Reusst- 
sches Guth — wuchs burch verständige Thätigr 
keit und glückliche Zufälle in seinem Vermögen 
so, daß er Wichelsdorf kaufte, und auch bei dier 
fern blieb es nicht, sondern er ward Herr, und 
isis noch jezt, von Mehrern ansehnlichen Gütern. 
Er heißt Ober-Amtmann Neumann, wohnt in 
Dittersbach bei Sagan, und giebt einen Beweis, 
wie weit mancher Mensch durch Lhätigkeit, Ver­
stand und Glück in der Welt kommen kann. Vor 
ein paarJahren schenkte er der Schule in Wichels- 
_dorf2Oo Rthlr., davon dieJnteresscn zum Schul­
gelde vor arme Kinder verwandt werden.

Nachdem wir dieß sandigte Dorf, und es ist 
nicht ganz kurz, durchstrichen waren, erhob sich , 
links ein kleiner mit Wald bewachsener Bergrü­
cken, dessen vor uns liegendes äusserstes Ende mit 
einem Weinberge schloß; arrf^rvelchem ein artiges

Häus-



Häusgen, dessen unterer Stock die Weinpresse, 
und der obere einen angenehmen Saal enthält, 
gebaut war. Rechts schien bis an den Wald, 
denn hier ist überall Wald, der Boden näßer und 
schwerer zu werden. Das Dörfgen Zeisdorf 
zeigt überall, daß sein Besitzer ein Mann von Pa­
triotismus, Thätigkeit und Einsicht ist. Wir fuh­
ren durch seinen sehr gut gebaueten Hof, und ich 
freute mich in demselben nirgends einen Graseplatz, 
sondern überall Düngeranstalten, die Seele einer 
guten Landwirthschaft, zu finden. Da standen 
große Haufen von Föhrennadelsireu, und so lag 
der Hof auch voll. Ich denke für Schlesien ist 
diese Streu ausserordentlich nüzlich, und wir wür­
den ohne dieselbe im Anbau unsers Landes iwohl 
schwerlich so weit gekommen seyn, als wir sind.

Nun führte ups die Straße über einen, zwar 
nicht hohen, aber beschwerlichen Hügel, und durch 
Sand nach dem kleinen überaus romantisch lie­
genden Dorfe Zauche.

Es bringt in meiner Seele so eine eigene Em­
pfindung hervor, wenn sich vor meinen Augen, 
aus einem Häufchen kleiner Docfhäuser ein Pai- 
last erhebt. So kann ich in dieser Hinsicht auch 
dieß Schloß nennen. Um den Kontrast noch voll 
zu machen, erhob sich neben ihm noch eine.Säule 
nach Art eines Aegyptischen Obeliskes, und die 
hervorragende Kuppel eines Gartenhauses mach­
te den Anblick mit den wallenden Wipfeln der ho- 

P 5 hm
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hen Birken des Parks noch überraschender. An- 
genehm war mir auch hier ein Stückchen Chaussee 
zu finden. Eine so vortrefliche Anstalt, die ich 
in hiesiger Gegend vermiße, und deren Wohlthär 
tigkeit ich im Gebirge so oft erfahren habe, wo 
die Wege freilich befahrner, aber kaum schlimmer 
waren, als hier, da man entweder im Sande 
kriecht, oder in Steinen geworfen wird.

Die Vorderseite des Schlosses ist zwar niedlich, 
aber nickt prächtig, und dieWirthschaftsgebäude 
umher nicht anders, als gewöhnlich. • Tritt man 
ins Schloß ein, so springt Eleganz, Geschmack 
und Aufmerksamkeit des ädlen Besitzers auf je­
de einem minder scharf denkenden Manu überseh­
bare Kleinigkeit, gleich in die Augen. Der Haus­
flur eine Trillage: zwar nur mittelmäßig, doch 
mit Geschmack gcmahlt. Aber die vier anstoßen­
den Zimmer vereinigen alles, was wohlgewählte 
Pracht, Zierlichkeit und scharfsinnige Anordnung, 
nur produziren kann. Man weiß nicht, was man 
mehr bewundern -soll, die fast unnachahmliche 
Sauberkeit oder die arabeske Mahlerei, den Glanz 
der Meublen, oder die edle Simplizität. Sie 
wissen, daß ich der arabesken Mahlerei nicht viel 
abgewinnen kann. Wenn sie aber, so wie hier 
ist, vergeße ich doch über den Hellen Lichtern, über 
der herrlichen Farbengebung, und den vortreflir 
chen Zeichnungen, das sonst komische des Styls 
und der Gruppirung.

. Um
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Um das Auge fon (¡einem üppigen Irren auf 
der scheckichten modischen Mahlerei abzuziehen, 
hakte der weise Herr des Hauses die treflichsien 
englischen und französischen Kupferstiche aufge- 
hangen. Einige seltne Platten des unglücklichen 
großen Künstlers Ryland, prangten unter den 
Meisterstücken des vortreflichenBartologgi, Why- 
ne, Walton u. s. w., meist nach Reynolds, West 
und Angelika Kaufmann. Von ein paar unnach­
ahmlich schön vorgestellten leichtfertigen Seenen 
aus dem Thom Jones, von einer Suite von far- 
bigten Kupfertafeln, die die Geschichte einer ver­
führten Unschuld enthielten, von etlichen englän- 
dischen Familienstücken, blieb mein Auge auf 
dem unbeschreiblich schönen Stich der Maria Mag­
dalena von Baktoni, und einer Auferstehung hän­
gen, die gewiß niemand ansehen kann, ohne zu 
gestehen, welche unüberwindliche Reitze die Wer­
ke der Kunst für Menschen haben, die nur irgend 
eines Gefühls fähig sind.

Wir eilten, und. eilen mußten wir, und daß 
wir in der That eilten, beweißt auch meine Er­
zählung, in den Garten. Eine herrliche, obgleich 
nicht große Anlage. Wer Blumenstücke, geschor- 
ne Alleen, Statuen und Schnörkelwerke für die 
wahren Reitze der Gärte hält, wird hier freilich 
nicht recht befriedigt werden. Wem aber schas- 
tigte, durch keine Scheere verhunzte Gänge, lie­
be, dec Natur breüe Partien, stille, ß sanften

Em-
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Empfindungen einladende Plätze, in Wohlbeha­
gen setzen, nun der komme nach Zauche. Ich 
habe es hier, und dafür meinen ehrerbietigsten 
Dank seinem ädlen Besitzer, mehrmals genossen, 
lind seinen wohltätigen Einfluß besonders zu ei­
ner Zeit empfunden, da ich an Leib und Seele 
äusserst krank war. Wie wenig er dieß alles für 
sich behalten will, zeigt eine Inschrift am Obelisk. 
Ein sehr geschmackvoll angelegtes Haus, voll 
Sang und anderer Vögel im tiefsten Schatten; ein 
im chinesischem Geschmack gebautes eben so ver- 

.siecktes Häusgen, mit gemeinen und Angorischen 
Kanittchenein friedliches Zelt in einer lieblichen 
Boscage, eine kleine Einsiedelei find mir wenig­
stens lieber, als der Tempel der De'nus auf einer 
Anhöhe. Das Gartenhaus enthält einen run­
den Saal bis in die Koppel sehr künstlich gemahlt. 
Die Ecken, denn auswendig ist es ein Quadrat, 
geben 4 kleine Kabinetchen. Hier hauset der ganz 
fürs Gefühl der schönen Natur gestimmte Here 
des Gartens die Sommermonathe un Angesicht 
seines Parks, und hört am stillen Abende, und 
am jungen Morgen dem Schlag der.Nachtigall 
zu, freuet sich seiner Schöpfung, denn olles dieß 
war weiland ein giftiger Sumpf, und beweißt 
jedem, der sich ihm naht, wie wahr die Inschrift 
auf der Gartenseite des Schlosses sey: „Der' 
stille und,friedliche Sitz eines Fpeun- 
des der Natur und Menschheit."

54
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Ich muß ehe ich mich von Zauche losreisse, Ih­
nen doch auch Noch den Mann nennen, dessen kräf­
tiger Pinsel so viel zu den Zauchischen Schönhei­
ten beigetragen hat, und den man unter den Mah­
lern, fast einen cíuto8;8c4%tcv nennen könnte. 

Er heißt Zimmer, undSvrottau mag stolz sein, 
Liesen Künstler unter seine Bürger zählen zu dür­
fen. Es scheint das Loos schlesischer Künstler zu 
sein, äusser ihrem Kreise, in welchem sie sich 
Brodt und Ruhm erwerben, unbekannt zu blei­
ben. Vielleicht thu ich also hier auch nicht Un­
recht, wenn ich diesen Mahler Zimmer öffentlich 
nenne. Sehen Sie seine Werke, und sie werde« 
mir dann glauben, daß ei^ in seiner Kunst Stu­
ben zu mahlen, auch dann groß ist, wenn er mit. 
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Speer, 
ein schlesischer Portraikmahler, und unser Zim­
mer, ein schlesischer Stubenmahler, verdienen 
gewiß als unsre väterländische Meister auch im 
Äuslande bekannt zu sein. Sie leisten alles, 
was Künstler von größer» Nahmen, und Kunst- 
kennep nur von Männern in ihrer Lage fordern 
können.

Von Zauche ging der Weg durch ein langes, 
halb sandigtes, halb steinigtes Dorf. Es hieß 
Waltersdorf, und gehört dem Dohmkapitel, 
zu Glogau. Ich fand hier gar nichts Añmerken- 
werthes. Nun mußten wir durch Ottendorf, 
dem Wohnsitz einer verwitweten Frau von Scopp, 

nachdem
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nachdem wir über Feld, das Dorf Reute hat­
ten liegen lassen. Man erzählte mir, daß erst 
vor kurzer Zeit der Gutsherr von Reute, seinen 
Unkerthanen ihre Hauser und Aecker erb und eit 
genthümlich verkauft hatte. Ich erfuhr nachher, 
daß es wirklich in Schlesien noch Gegenden ge­
ben solle, in welchen die Art von Leibeigenheik, 
da alles im Dorf dem Herrn gehört, bis auf den 
heutigen Tag üblich ist. Das ist nun freilich arg, 
und dann ists kein Wunder', wenn Lau karte 
zu dieser wahren Barbarei noch so viel Schiefes 
und Unwahres hinzusetzen, wieder Mensch ge- 
than hat, um Schlesien als ein halbwildes Land 
zu verschreien. Ucbrrhaupt habe ich mich oft 
schon gewundert, daß Schlesier so stille zuhören, 
wenn Ausländer, die ihr Land durchstiegen, nach­
her so viel, abentheuerliche Dinge von ihm fa­
beln, wie wirklich der deutsche Zuschauer, und 
der genannte Laukarte, und andere mehr gethan 
haben. Ich setze nach dieser kleinen Herzenscr- 
gießung meine Erzählung fort.

Auch in Ottendorf fand ich nichts meine Wiß- 
begierde aufregendes. Aber daß am Kirchhofe 
die Ueberschrift stand: Erndtefeld, war mir 
eine angenehme Erinnerung. O ja, groß ist die 
Erndte des Herrn — auch in jedem Dorfe! 
Aufzublühn werd' ich gesäet, 'der Herr der Erndte 
gehet rc.

Schon stand das Haus meines lieben Freuñ- 
twg
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des, des hiesigen Predigers für uns offen, sein 
Wagen angespannt und seine gute Gattin, seine 
Tochter, und noch ein liebes Wägdchen bereit, 
mit uns nach D a l k a u zu fahren. Noch gings 
im Eande weiter, und im Walde um uns her 
knisterten Millionen Raupen. Wahrlich es sah 
schrecklich aus, wie die Kiehnbäume so abgefresseü 
da standen, und Strecken, als sie nur das Auge 
fassen kann, von Nadellaube entblößtwaren. Da 
die meisten dieser Bäume verderben müssen, da 
die unzählbare Schaar dieser Waldverwüstek ge­
wiß nicht gänzlich vertilgt wird, so scheint der 
Hvlzmangel in künftigen Zeiten für Schlesien 
um desto empfindlicher zu werden, jemehr es HoH 
zu seinen Fabriken bedarf, und jemehr Holz schon 
in vielen Gegenden durch die Kalkbrennerei ver­
braucht worden ist. Eine Gegend voll Holz und 
wenig angebauet, behagt mir wohl nicht. Wo 
viel Wald, sind gewiß wenig Menschen: aber 
doch ist Holz in gewissen Verhältnissen mit dem 
Uebrigen, doch auch ein Reichthum einer Provinz, 
und sein Mangel ein Umstand, der den Armen 
gerade am meisten drükt.

Das Hochliegende Kaltbrießnitz blieb uns, 
als wir durch das kleine Dörfchen Neu gabel 
gekommen waren, links, und ich hörte daß es 
seinen Namen davon haben solle, weil seine Ge­
gend wirklich so viel kälter sei, als die umliegen­
den Dörfer, baß wenn schon umher aller Schnee 

schier



schier weggeschmolzen wäre, so läge er noch auf 
dem Kaltbrießnizzer Aekkern.. Wenn der Boden 
durchaus so ist, wie ich an der Strasse hie und 
da sah, dos ist lcttich, so könnte auch hierin» 
wohl eine Urfad) liegen.

Nachdem wir dann auch einige hohle Wege zur 
rückgelegt hatten, kamen wir denn nun gegen Mitr 
tag, in die gebürgigte wirklich herrliche Gegend 

. von Dalkau.
Da bin ich nun auf dem Standpunkt, von 

welchem ich das meiste sagen sollte, und gewiß 
das wenigste sagen werde, weil der Schöpfer dier' 
ser allerliebsten Anlagen, nach seiner eigenenÄer- 
sicherung bald mehr davon sagen wird. Der kann 
ts doch wohl am besten.'

Jndeß liest doch wohl mancher gern das Urteil 
eines Fremden, der die Dalkauer Berge besucht. 
Es steht freilich tief hinter dem Urteil des Maur 
nes, der auf diesen Hügeln lebt und webt, Es 
hat aber auch so viel voraus, daß es den Total 
Eindruck sicherer umfassen, kann, als es bei dem 
Subject möglich ist, das hier täglich späht und ’ 
fühlt.

Erwarten Sie aber keine eigentliche Beschrei­
bung dieser berühmten Berge. Sie möchte mir 
so verunglücken, wie dem angeführten Feldpredi­
ger. Ich hatte es wohl darauf angelegt, eine 
Beschreibung zu liefern. Da es aber Herr P. 
Blümel selbst thun wird, so lege ich die Materia­

lien 
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lien dazu auf immer bei Seite, und erzähle mei­
nen Lesern nur ganz traulich, was ich dort sah 
und empfand.

Die großen herzerhebenden Aussichten, auf der 
Kummerhorde, bei der Welkersdorfer Windmüh- 
le, auf dem Forstel, dem Zokcnberge und auf so 
vielen anderen Bergen im Jauerschen und Schweid- 
nizischen muß man freilich hier gar nicht suchen. 
Aber die ganze Gegend um D a l k a u ist nicht nur 
nicht zu verachten, sondern sie ist wahrscheinlich 
eine der schönsten in Schlesien, und gewiß die rei­
zendste in dem, an der Mark Brandenburg und 
Pohlen näher liegenden Distrikte unsers Vaterlan­
des. Zwischen sanften Hügeln laufen wohlange- 
baute Thäler hin. Die ganze Flur ist bis an die 
Oder mit Dörfern besäet, die wenn gleich nicht so 
groß alS die Gebürgsdörfer, doch einen gewisse» 
Wohlstand verrachen, den sie ihrem treflichen 
Ackerbau verdanken. Ihr Boden ist sehr tragbar, 
und die mit Obstbäumen reichlich bepflanzten Gär­
te, scheinen Menschen anzudeuten, die nichts ver- 
nachläßigen, aus welchem der Landwirth Gewinn 
ziehen kann. An der rechten Seite schließen et­
was höhere Bergerhebungen den Horizont, und 
verdecken zwar die Aussicht über jene fruchtbare 
Gegend, aber dieVestung Grosglvgau liegt noch, 
obgleich zwei Meilen entfernt, sehr mahlerisch 
gleichsam an die Ecke dieser Erhöhungen hingc- 
lehntda. Süd-West-und Ostwärts ist keine grosse 
. ' Q Aussicht



Aussicht, aber gegen Norden blickt das blosse Au­
ge weit über die Oder weg. Wer scharf sieht, 
erkennt die Thürme und Windmühlen bei Frau­
stadt und den Thurm des Klosters Geiz. Mit 
bewafneten Augen ist das alles überaus deutlich, 
und mit unfern Rambsdeschen Gläsern sahen wir 
auf dem-Rande des einen Berges die Ziffern der 
Uhrtafel am Nathsthurme in Elogau, das Um» 
drehen der Windmühlflügel bei Fraustadt und in 
den Seizer Klosterhof hinein.

Um uns das Schöne dieser paradisischen Ge­
gend recht voll zu machen, fuhren auch gerade auf 
der Oder Kähne auf-und abwärts, und ihr auf­
gespanntes Segel ließ uns ihre Fahrt selbst da 
noch sehen, wo die Oder hinter Gebüschen hin- 
fließt.

So ohngefähr ist die Dalkauer Gegend. Sie 
verstehen besser, als ich es sagen kann, wie weit 
alle Beschreibungen hinter der Natur zurück blei­
ben. Ich habe es bei der Beschreibung meiner 
Gebürgsreisen mehrmahlS versucht, treu und an- 
schauend zu schildern, und ich beklagte meinegroße 
Ungeschiklichkeit, wenn ich selbst fühlte, wie trok- 
ken ich ward. Jezt bin ich darüber getröstet, da 
größere Gelehrte, wieB. Weiners, Hirschfeld 
und andere gestehen, daß zu solchen Gemählden 
nur eines Geßners Geist fähig ist.

Nun zu den Dalkauer Bergen selbst. Vor 
diese Gegend finds würkliche Berge, drum will 

ihnen
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ihnen auch diesen Namen lassen. Beim ersten 
Anblik versprachen sie nichts besonders. Höch­
stens denkt man sich eine gute Retirade fürWild, 
pret, welches von daher auf den fetten Feldern 
volle Aeßung finden kann.

Daß ich längst schon den Wagen verlassen hat­
te, werden. Sie sich wohl denken. Wer sehen 
und beobachten will, kann's nicht im Wagen thu». 
Die Sonne schien heiß, und der blaue Saum des 
Horizonts, der mir am Morgen nichts gutes für 
diesen Tag drvhete, hatte mich picht getäuscht. 
Es stiegen schon schwere Wetterwolken aus dem 
Abend herauf, und nahmen ihre Richtung gerade 
auf unfern Standpunkt. . Wir genoßen ein klei­
nes freundschaftliches Mahl in dem am Fuße der 
Berge erbauten Wicthshause, besorgten den Ci­
cerone, und ließen uns auch dem Herrn Pastor 
Blümel ansagen, weil wir ihn aus seiner im Dorfe 
liegenden Wohnung nicht gern hinauf beschweren 
wollten, den ich aber doch kennen zu lernen wünsch- 

i te, weil ein Mann, der das alles angelegt hat, 
was hier ist, wohl werth ist, daß man ihn auch 
besieht und behört. Eben wollten wir unsere 
Wanderung anfangen, als der erste Donnerschlag 
und der damit gleich fallende Regen uns wieder 
unter das Dach zurükwies. Blitz und Donner 
hatten nichts besonders, und so aufmerksam ich 
darauf war, und troz des Regens nicht in der 
Stube stecken blieb, so war doch diese majestäti-

Q 2 sehe
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sche Naturerscheinung gar nicht anders, als in 
jeder platten Gegend. Nichts von dem Kr-uzen 
und Schlängeln der Blizze, nichts von der Far­
benänderung des Feuers, — nichts von dem 
Hallen, Rollen und dem Echo des Donners, wel­
ches ich in dem Flinsberger Thale, in dkn wil­
den Gebürgen am Zackenfall, und in Abersbachl 
Weyland sah und hörte. Die hiesige Situativ»! 
ist auch nicht dazu, die großen Auftritte der Na­
tur zu verschönern: denn ich fand keine Reper- 
kußionspunkte, wie in jenen hohen Gegenden. 
Doch war es herrlich, wie der Sturm die Gewit­
terwolke über die Oder jagte, ein prächtiger Re­
genbogen uns gegenüber da stand, und die Be­
leuchtung blieb eine halbe Stunde durch die Mi­
schung der tiefsten Schatten, mit den farbigen 
Lichtern unglaublich schön.

Nach einem Stündgen war der Himmel heiter, 
und der wohlthätige Regen hatte Erfrischung/ 
und einen balsamischen Duft über die Fluren hin­
gegossen. Da gingen wir nun in die Berge hin- f 
ein. Alle Anlagen in denselben sind nicht zu gros­
sen erhabenen Empfindungen geschaffen: aber 
fürs stille kontemplative Gefühl ist hier reichlich 
gesorgt. Die Thäler, wahrscheinlich von Wasser, 
güssen so ausgespühlt, sind oft tief genug, um, 
wenn man aus ihnen auf die mánchmahl sich ziem­
lich steil erhebenden Bergrücken, steigen will, 
Schiveiß und Othem zu kosten.

Wir
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Wir besahen die Nachahmung eines Begräb- 
-nißplatzes, die Denkmähler eines verstorbenen 
Sohnes des Herrn P. Btümel und des ehemali- 
gen Gutsherren, die Einsiedelei, einen im richtig­
sten Ebenmaas angelegten antiken Tempel, dm 

- -Heuschober, den Reissighaufen und den Holzstoß, 
die beiden Belvedere, und die vielen Wassersprün­
ge, welche zwar damahls wegen Wassermangel 
nicht ganz ihre sonstige Wirkung thun konnten, aber 
zeigten, was sie bei gehörigem Wasser sein müssen.

Daß ich dieß alles nach seiner Entstehung, An­
lagen, Verbindung und mannigfaltigen Zwecken 
nicht beschreiben will, wissen Sie schon.

Aeusserst angenehm war mir's, daß sich der 
Mann selbst zu uns bemühete, der dieß alles au- 
gab, und ausführen ließ. Er erschien, und wie 
sehr hatte mich meine Erwartung von ihm ge­
täuscht. So gehts der Einbildungskraft unsrer 
Seele wohl oft. Sie macht sich ein Bild von 
dem Subject, was sie aus feinen Produkten 

i kennt, und kalkulirt sehr falsch, wenn sie diesm 
schöpferischen Geist des Mannes auch grade so 
in seinem Gesichte lesen will, wie sie ihn und seine 
Anwendung zu kennen glaubt. Ich dachte mir 
an ihm einen Mann zu schauen, der gleich auf den 
ersten Blick, etwas von Lavaterfcher Scherphisio- 
nomie, oder doch von jenen, in vielen Schriften so­
genannten Sentimentalmännerblicke zeigen müß- 
4e. Wie sehr erstaunte ich, als ein Mann vor mir

Q 3 stand.



stand, mit Ruhe und philosophischer Deftigkeit üt 
der Mine, und mit einem Ausdruck im Gesicht und 
an allen Muskeln, den wohl eher die Studicrstu- 
be und das Nachtlesen, als dtr frohe Genuß der 
Schönheiten der Natur um Dalkau geben kann.

Doch freute es mich auch dießmal nicht ganz 
der physiognomische Beurtheilung, wie weiland 
Musäus that, hohnlächeln zu dürfen. Ich erfuhr 
wirklich, daß er vormals so vest an seine zahlrei- 
che und ausgesuchte Bibliothek gefesselt war, daß 
feine Gesundheit gewaltig erschüttert wurde. 
Glücklicher Mann! der in der Bearbeitung der 
sonst öden Dalkauer Bergkette ein Mittel fand, 
aus der Natur die Heilung zu schöpfen, welche 
keine Polihistorie und noch so großeZelebrität giebt.

Er chatte den originellen Einfall, diese Gebür- 
ge zu einem solchen angenehmen Orte umzuschaf- 
fett; die Grundherrschüft unterstüzte den Liedern 
Mann, und noch jezt bietet sie die Hand dar, tint 
dem ehrwürdigen Geistlichen seine Freude, die 

. er daran hat, zu stärken. '
Alles ist von Erzeugnissen der Berge gemacht. 

Gras, Holz, Birkenrinde, Lannen-und Kiehn« 
üpfel, nebst den nöthigen Nägeln und Drath, sind 
die meisten Materialien; und nur ein par stei­
nerne Monumente unter den übrigen vergängli­
chen Bauen. Zehnmal sieht man sich den Mann 
an, der mit eiserner Geduld, unabläßiger Thar 
tigkeit, sind Heldenmuthe hundert Schwierigkei- 

/ ; .* ten
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ten zu besiegen — den reinsten Geschmack, und 
klare architektonische Kenntniße iu den Dalkauer 
Bergen zeigt.

So Unbequem die Materialien, besonders zu 
Zirrrathen zu sein scheinen, so ist doch nichts un­
symmetrisch. Ja es herrscht eine bis zur mög­
lichsten Eleganz getriebene Genauigkeit. So sind 
geriffelte Säulen aus kleinen Stangen, Kechitä- 
le mit richtigen Reissen und Kehlen, Friesen und 
Simse von künstlich gebogener Rinde, Girlanden 
und Festons von Waldäpfeln so künstlich gerei- 
het, als hatte sie der Bildhauer geschnizt.

Warlich, wer das sieht, und den Mann nicht 
bewundert, der dieß anlegte, hat entweder jede 
Gefühlskraft in sich abgestumpft, oder er gehört 
zu der leider zahlreichen Menschenklasse, die sich 
selbst alle Lebensfreude verdirbt, weil sie überall 
Nahrung für ihre Tadelsucht aufsucht^

Aber Lieber ! Dalkaus Anlagen sind das wah­
re Symbol der Vergänglichkeit! Was jezt so 
schön dasteht — fällt vielleicht in kurzen zusam­
men, wird so lange sein Schöpfer lebt reprodu- 
zirt; findet sich aber nach ihm kein Mann von 
gleichem Enthusiasmus, so ists darum geschehen! 
Verzeihen Sie mir den Ausdruk Enthusiasmus! 
Er ist mir ausserordentliche Wirksamkeit der See­
le — nicht Verwirrung und Verwikkelung des 
Verstandes, sondern eine solche Energie des Vor- 
stellungövermögens, wodurch die Geisteskräfte 

Q 4 auf-
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aufgeregt, und zu einem gewissen Endzwekke thä- 
tig erhalten werden. Sulzer bemerkt, daß sich 
zu allen großen Unternehmungen so etwas in der 
Empfindlings und Vorstellungskraft der Seele 
äusser» müsse. Zu Dalkaus Anlagen gehörte 
Enthusiasmus des Verstandes und Herzens.

Nehmen Sie Lieber! nun diesen Aufsaz zu be# 
kiebigen Gebrauch. Lassen Sie ihn in ihren Pro- 
vinzialblattern abdrukken, so mag er dort als der 
Vorläufer, der gewiß zu erwartenden schönen ei­
genen Beschreibung der Dalkauer Berge von Hrn. 
P. Blümel stehen.

Sollte einmal ein schlesisches Idiotikon zu stän­
de kommen, so wäre hier auch ein Beitrag dazu. 
Man spricht in hiesiger Gegend

Dönern, anstatt donnern.
Lichteln, statt wetterleuchten, blitzen.
Imbs, Imbiß, Frühstück.
Schneedek, statt Schneider.
Veen, statt Bein.
N ai, statt nein.
Ju, auch jau statt ja.
Teisch, statt Tisch.
Uf, statt auf.
Zauen, statt gefallen.
Gabe, statt vielleicht.
Nu jau, statt schlechtweg ja.
Zäunen, statt weinen.

Auf



Auf Ferdinand Heinrich Fürchtegott Ernst 
Grafens von Schönburg-Schönhausen^ 
Wiege, an seinem Tauftage zu legen.

Geboren am 28. Februar, Nachts zwischen 2 
und z Uhr, getauft am 4-März 179?.

ich der heilge Mann, der stolz in Nom 
sich blähet.

Und, mit geweihter Hand,
Den Seegen oder Fluch auf halbe Welten'säet. 
Ich hlenge dir, du süßes Unterpfand 
Der reinsten Liebe zweier Herzen, 
Ein Amuletchen um, das alle Lebensschmerze» 
Auf Meilenweite von dir bannt, 
Und deinem unschuldsvollen Herzen, 
Für Lebenslust allein, und Lebensheiterkeit, 
Empfänglichkeit und Sinne leiht.

So aber bm ich nur, was tausend Andre waren. 
Ein Mensch, der Freud und Schmer; in gleichem 

Maaß erfahren,
Der, ost aus Laune nur, auf Nebenwegen irrt. 
Und dennoch einst bey grauen Haaren, 
Dies bunte Leben seegnen wird.

Ja, glaub es kleiner Gast, die Wallfahrt diK 
ses Lebens,

Wie lästig sie auch scheint, wie oft du auch verr 
gebens

Q 5 Nach
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Nach einem sichern Ziele blickst. 
Und, statt des süßen Lohns, den deine Tugend 

heischet.
Von trügerischem Glan; getäuschet, 
Ein luftiges Phantom an deinen Busen drückst, 
Ja, dieses Leben ist, (der Menschenfeind mag 

sagen,
Was dickes Blut ihn denken lehrt;) 
Es ist mit allen seinen Klagen, 
Und seinen Thränen, seinen Plagen, 
Doch unsrer schönsten Wünsche werth. 
Wer nurein ofnes Herz, Gefühl für reine Freuden, 
Und dann für seiner Brüder Leiden, 
Auch ein paar Zähren mit sich bringt, 
Der tragt den Quell des Glücks, aus dem an 

jedem Morgen,
Die Freud' in neuen Strömen springt.
In eigner Brust herum, und gegen Gram und 

Sorgen
Schützt ihn ein beßres Amulet
Als was beym Vater Pabst in frommen Diensten 

sieht.
Willkommen dann, du Pfand der schönsten 

Liebe,
Durch süße Frucht der reinsten Triebe, 
Durch ächte Sympathie erhöht !
Sey deiner Eltern Bild! Des Vaters Geist 

vermähle
Sich mit der Mutter sanfter Seele;

An



------ 251

An Feuer sey wie Er! — Wie Sie an Güte 
reich,

Und an Empfindung beiden gleich.
Sey du das zweite Glied von einer langen Kette, 
Wo Kind an Kindes Kind sich schließt, 
.Von denen Jedes noch, lautjauchzend, «m die 

Wette,
Die-frohen Urgroßeltern küßt.

Fürstenstein, den 4.März 1793.
Dr. -Hinze, 

HofmedikuL.

Klagelied bey dem frühen Tode meiner un­
vergeßlichen kleinen Zöglingin Sophia

Wilhelmine von Dalwig.

. Dieses vortrefliche Kind starb den 26. Februar 
1793 ebenfals an bösartigen Blattern und dazu 
gekommnen.Faulfieber, in einem Alter von 7 
Jahr und ^Tagcn

Ach Sie ist dahin die liebe Kleine!

Lausend Freuden sind für mich dahin!
Jede heiße Träne die ich weine,

Zeugx laut, wie 7 sehr ich trostlos bin.
O wie nahe war Sie meinem Herzen! — 

Wie mir noch kein Kind auf Erden war! —- 
Ach ich fühlte nie empfundne Schmerzen

Da Sie litt bey tödlicher Gefahr. —
Wie

1



Wie von einem Herzensfreund geschieden 
Irr' ich einsam jammervoll einher. 

Allenthalben such ich Seelenfrieden;
Dochumsvnst—ich finde Sie nicht mehr!

Sie nicht mehr! — die kleine sanfte Seele
Die mich zärtlich oft beym Namen rief, 

Und beym kleinsten ernstlichen Befehle
Liebreich folgsam Meine Hand ergrief. —-

Könt' ich all ihr! Gutes laut erzählen
Was die schönsten Früchte einst versprach!

O die jungen unschuldsvollen Seelen
Ahmten ihr gewiß im Guten nach! —

Sind die schönen Keime all verlohren?
War der Tod ihr leztes Lebensziel?

Nein L Sie war zum höher« Zweck gebohren 
Nicht für dieses Lebens Puppenspiel! —-

Mag dies Leben noch so schnell verschwinden
Auch mein Geist schwebt über Tod und 

Grab —
O dann werd' ich Sie ja Wiederfinden!

Trost! — o trokne meine Thränen ab! —

von ihrer Erzieherin
Carolin« Fleischern.

Nach- '
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Nachricht von dem bey Fremsdorf befind­
lichen Braun Kohl Laager.

189» der Schlesischen Provinzialblätter von 
1793 ist unter der unerklärbarey Aufschrift:

Steinkohlen in der Erde, 
eine sehr unvollständige und unrichtige Nachricht 
von dem bey Fremsdorf befindlichen Braun Koh­
len Laager befindlich, daher ich mich genöthigek 
sehe, solche folgendermaßen zu berichtigen.

Der Erbscholz Buhl zu Fremsdorf, dem fürstli­
chen Kloster Gestift Heinricha» gehörig, hat schon 
vor einigen Jahren dieses Braun Kohlen Laager 
im ausgehende» entblößet, uud sich der geförder­
ten Kohlen, als einer Holzerde, zum Akkerdüngen 
bedienet. Nachdem der Buhl mit seiner Förde­
rung mehr in.die Teufe kam, und diese Holzerde, 
wovor er sie hielt, nicht mehr so würksam im Dün­
gen war, fing man an fie für eine Farbenerde zu 
halten, bis der König!. Obergesichworne Joseph 
Niese! nach Fremsdorf kam, und nach vorheriger 
Untersuchung für braune Kohlen erklärte.

Er machte dem Buhl die Vorschriften der Berg- 
ordnung bekannt, derselbe legte darauf unterm 
22. Junius 1792 bey der König!. Münsterberg 
Glätzischen Berg Deputation, unter dem Nahmen ' 
Fortuna, Muthung ein, und eben erwähnte Kö­
nigliche Berg Deputation erklärte die gemuthete 
-Braun Kohlen Grube unterm 11. Octobr. 1792. 
bauwürdig.

So wie bekannt ist, daß die sogenannte Braun 
oder Erdkohle — Geanthrax, in mehrer» Provin­
zen, eben so als in andern, der Torf, oder die 
Steinkohle — Lycanthrax — genuzt wird; wovon 
ich nut das mächtige Braun Kohlen, Laager bev 

Alten



Akten Weddige im Magdeburgischen anführen will, 
so wenig kann man behaupten, daß deren Existenz 
in Schlesien bishero unbekannt gewesen sey.

Schon unferm i6.Decbr. 1786 hat der König!. 
Salz Inspector Herr Plümicke und deßen Ceßio» 
narius Herr Justiz Commißions Rath Rabsal 
einen Schurfschein, auf ein durch den verstorben 
neu Steiger entdecktes Braun Kohlen Laager, auf 
Ober Mahliauer Terrain, im Trebnitzischen Krein 
se erhalten. Eben so ist dem Herrn Hanns Frier 
drich von Mhmann auf Ober Mahliau am 24. 
Januar 1787 ein Schurfschein auf Braun Kohlen 
ertheilet worden.

Was inzwischen die Fremsdorfer Grube anlan­
get, welche 2^-Meile von Strehlen, eine Meile 
von Münsterberg und Meile von Frankenstein 
entfernet ist, so befindet sich in der Erd oder Braun 
Kohle auch die sogenannte Holzkohle, lignum fos- 
fde, und das daraus entstandene Flötz, liegt zwi­
schen Letten und^Sandlaagen.

Es streicht von Morgen in Abend, hat sein Fal­
len von io bis 15 Grad gegen Morgen, Mittag, 
und ist 4Lachter mächtig. Nach den vorläufigen 
Versuchen kan man glauben, daß daßelbe in ziem­
licher Teufe aushalten werde, so wie es sich auch 
nach dem Letten Rücken, welcher 12 bis »5 Zoll 
mächtig ist, von neuen angelegt hat.

Nach den vorläufig gemachten Proben kan man 
mit 4 Scheffeln dieser Erd oder Braunkohlen, wenn 
sie vorhero getrocknet sind, so viel als mit Einem 
Scheffel Steinkohlen, von den Glätzischen Gruden' 
ausrichten, daher» auf eine Schlesische Klafter wei­
ches Z Elle langes Holz, höchstens zwanzig Schef­
fel dieser Braunkohlen zu rechnen seyn werden.

Um nach des in Schlesien birigirenden Herrn
Staats-
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Staatsministers Grafen von Hoym, Excellenz, 
hohen Befehl, von dieser Braunkohle in der holz- 
armen Gegend von Strehlen nützlichen Gebrauch 
zu machen, ist gegenwärtig dem König!. Oberge- 
schwornen Riesel aufgetragen, einen Kalk Probe 
Brand, in einem englischen Trichterofen, mit der, 
selben, wenn sie vorhero wohl getrocknet ist, vor­
zunehmen und es soll dem Publikum demnächst 
von dem Ausfall dieser Probe und von derKosten 
Balance gegen gewöhnliche Steinkohlen, auf eine 
Kubic Klafter Kalksteine/genaue Nachricht gege­
ben werden.

Breslau, den 12. März 1793,

Historische Chronik.

Inquisitions Fond des Schweidnitz Jauerschen 
Landschafrs Systems.

^)m Jahre 1781 verbanden sich mehrere Domi­
nia aus den zum Schweidnitz Jauerschen Land- 
fchafts System gehörigen Kreisen Schweidnitz, 
Jauer, Striegau, Bunzlau, Löwenberg und Bol# 
kenhayn Landshutt,zur Errichtung eines gemein# 

’ schaftlichen Inquisitions Fonds, durch Unterzeich­
nung der darüber entworfenen vom u.Secbr. da# 
ticken Statuten. Da diese. Statuten theils we­
gen der seit dem in dem Criminalfache publicirten 
König!. Verordnungen einiger Zusätze, theils bey 
den gemachten Erfahrungen nähere Bestimmun­
gen bedurften; so hat das Landschafts Eollegiuin 
gedachter beyder Fürstenthümer mit Einstimmung 
der associirten Stände erweiterte entwerfen laßen. 
Diese sind datirt Jauer den^7. Decbr. 1792 und 

con, 
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und confirmirk auf Sr. Kgl. Majestät (Special# 
befehl von dem Herrn Gros Canzler v. Carmcr, 
Berlin den 14. Januar d. I. und von dem Herrn 
Staats und Krieges Minister Grafen v. Hoym, 
Breslau den >6. Februar. Ihr wesentlicher Inn# 
halt ist folgender:

§ . i. Ein jedes Dominium,welchem die Crimi# 
nal Jurisdiction oder die sogenannte OberGerich# 
te zusiehen, kan dem Inquisitions Fond beytre# 
ten; nur muß es wenigstens 5 Beyträge an die 
Zond Casse zahlen.

§ . 2. Ein associates Mitglied kan austreten; 
nur muß es ein halbes Jahr vorher es dem Lan­
des Aeltesten desCreises anzeigcn. Wenn dieses 
Domini::m-bey gehabten Inquisitions Fällen, die 
ihm nach dem Criminal Urces bey dem Unvermö­
gen der Jnquisiten zur Last gefallene Kosten aus 
dem gemeinschaftlichen Fond ein oder mehrmals 
bezahlt'erhalten, so muß zuvörderst untersuchet 
werden, ob-die von dem Dominium bezahlten 
Beyträge den Betrag der aus dem Fond für sei# 
diges entrichteten Inquisitions Kosten erreichen. 
-Ist dieses nicht, so vergütet das Dominium daS 
Fehlende an die Fond Casse.

§ . z. Unterlaßet ein Dominium die Bezahlung 
von zwey verlangten Beytragen, so wird angenom­
men, daß es stillschweigend der Societat entsaget 
habe. Gleichwol ist es verbunden, den Rückstand 
an den colligirenden Landes Aeltesten 14 Tage 
nach geschehener Erinnerung zu zahlen.

§ . 4. Zur Erhaltung und Verbeßerung des In# 
quisttions Fonds zahlet

a) jedes Dominium bey jedesmaliger Samm# 
lung, sein Gut liege im Lande ober im Gebirge, 
von feder unterkhänigen Possession ohne Unter­
schied'der Größe, iKgl. in Courant und zeiget 

dey
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ber Einsendung des Beytrages bey erfolgter Der« 
Mehrung derPossessionen ihre würkliche Zahl an.

b) dieser Beytrag wird dem ersten Landes Siel# 
testen entweder vor oder längstens an dem Creis# 
tage eingehändiget. Ist der Beytragende ein neueS 
Mitglied, so übergiebet er mit den §. 1. bestimm# 
ten Beyträgen ein von ihm unterschriebenes Der# 
zeichniß sämtlicher unterthänigenPossessionenzwie# 
fach. Ein Exemplar davon wird an das Direktorium 
eingesandt; das andere kommt zu den Creis Acten.

c) Der erste Landes Aelteste jedes associirtew 
Creises befördert die eingenommene Beyträge und 
eine Nachweisung derselben an den Landes Di# 
rector auf dem nächsten Fürstenthnms Tage nach 
der Ausschreibung. Ein mit seinem Beytrage zu­
rückbleibender Interessent wird von 8 zu 8 Tagen 
durch Boten auf seine Kosten von dem Landes Ael# 
testen erinnert. Ist es vreymal fruchtlos gejche# 
hen, so wird es dem Directorio angezeiget, wel# 
ches im Nothtall die König!. Ober Amts Regie# 
rung um Beystand bittet. Eben so wird ver# 
fahren , wenn der einsammelnde Landes Aelteste 
die eingegangene Beyträge und Consignation«!! 
nicht einesendt.

d) Das Direktorium leget die Gelderauf Pfand­
briefe rc. an und die davon eingehende Zinsen wer# 
den zu Capital geschlagen. Ist der Fond bis auf 
200 Rtlr. erschöpfet, so wird ein neuer Beytrag 
ausgeschrieben.

e) Rechnung und Journal führet der Rendant 
gegen ein Douceur. Erstere wird an jedem Für# 
stenthumstage vom Collegium revtdiret, abge# 
nommcn und dechargiret.

§. 5. Kommt bey einem associirten Dominium 
«in Inquisitions Fall vor, so muß selbiges dafür 
sorgen, daß durch einen Justitiar

R 1) Dir
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1) Die erste summarische Vernehmung des In- 
quisiten geschiehet,

2) der Dam lificatus, wenn er am Orte oder im 
der Nahe ist, vernommen wird

3) die Erhebung und Festsetzung des Corporis 
delidti unter gleichen Umständen geschiehet, mithin 
die Obductjon, die Ausnehmung desAugenschcinS 
bey Furris qualifkatis, die Taxation oder Abueh- 
mung des Eides über den .Werth der gestohlnen 
Sachen oder des verursachten Schadens,

4) die nöthigen Nachrichten von dem Lebens­
wandel desJnqu. eingezogen werden, insofern sie 
ohne Corresponden;, blos durch Vernehmung von 
Personen am Orte oder in der Nahe erhalten wer­
den können; endlich

5) die Ausmittelung, Beschlagnehmung und 
Sicherstellung des Vermögens des Inculpate»

6) daß mit diesen Acten der Jnqüisit, unter 
sicherer Begleitung und mit einem 4wöchenklichen 
Atznngs Vorschuß, welcher nach geendigter Unter­
suchung vergütiget wird, an den Inquisitor pu- 
blicus geschickt; auch

7) von diesem Falle und dem Vermögen des Jn- 
quisiten dem Landes Director durch ein Attest des 
Justitiarius Anzeige gemachet wird, welcher nö- 
tbigenfaUs die fernere Corresponden; mit dem In-, 
quisitor, die Beschleunigung des Prozeßes und die r 
Zahlung der Kosten besorget.

8) So wie die Gemeine des Ortes, wo derJn- 
qulsiteingezogen worden, bis zubeßen Ablieferung 
an den Inquisitor verbunden ist, die Bewachung 
und Lransportirung des Inquisitcii bis ins Zucht­
haus oder zum Richtplatz unentgeldlich zu besor­
gen ; so kan auch

9) der Fond weder vor Verpflegung desInqui- 
siten, während der General Inquisition, north vor 

dieser
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Lieser Untersuchung selbst, einige Koste« an dasDo« 
minium, oder de» Justitiar, oder die Gerichte re$ 
fundiren, als welche bey dem Unvermögen des In* 
qhifiten vom Dominium getragen werden müßen.

10) Der Jnquisit muß wenigstens auf i Jahr 
nothdürftig mit Kleidern und Hemden versorget 
seyn; bey feinem Unvermögen schaffet sie daSDo- 

' minium an.
§ . 6. Bey geringen Verbrechen, die der Justi­

tiarius des Ortes untersuchen u abmachcn kan, 
traget die aufgelaufenen Kosten niemals der Fond ; 
darunter werden nur solche verstanden, welche 
die Gesetze höchstens mit ^tägigem Gefängnis 
oder Straf Arbeit, oder mit einer Geldstrafe bis 
5 Rt., oder an gemeinen Leuten mit mäßiger Züch­
tigung oder öffentl. jedoch nicht entehrender Aus­
stellung ahnden.

§ . ?< Auf Kosten des Fonds wird keine Ge­
richts Stätte weder repariret, noch erbauet, son­
dern beydes muß jedes Dominium aus eignenr 
Vermögen besorgen.

§ . 8- Der Fond trüget alle Kosten, nach ge­
schehener Communication des Urthels u. der fest­
gesetzten Liquidation, welche

a) zur Verpflegung des Jnquistten während der 
Special Inquisition u. bis zur Execution des Ur# 

' thels erforderlich gewesen, auch Sitz Gebühren 
und Lager Stroh;

b) die Copial u. Defenstons Gebühren u. Me­
dicinal Kosten während der Inquisition

c) die Urthels u. Executions Kosten u. zwar letz­
tere bey CapitalVerbrechen.

§ . 9. Ferner, wenn die Kgl. Criminal Collegia
1) auf eine Lebens Strafe,
2) auf lebenswierigeZuchthaus oder VestungS 

Strafe,
R » 3) auf
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3) auf Zuchthaus oder Vestungs Strafe auf 6 
Monare bis guf 10 Jahre u. drüber erkennen;

wenn ^in Verbrecher sich nach den Gesetzen zu eig­
ner dieser Strafen qualificiret, das Judicium su­
premum sie aber wegen mildernder Umstanden in 
Geld oder Gefängniß oder Dominial Strafe ver­
wandelt, gleicdwohl aber auf Verordnung dec 
Kgl. Ober Amts Regierung specialtter iuquiriret 
werden müßen.

10. Es soll auf alle in Criminal Sachen er­
gangene oder noch zu ergehende König!. Ediete 
und Verordnungen ohne Ausnahme bey allen In, 
quisitions Fällen Rücksicht genommen werden.

Lircularien der Rgl. Breelauschen Accise u. 
Soll Direction. N. 98. den 14. Febr. Da sich 
bey Revision der von den Frankfurter Meßen ein­
gehenden erdländischen Fabrik Waaren ergeben 
hat, daß von den Fabrikanten auf den ausgestell­
ten Attesten über die verkauften Waaren nicht 
allemal das richtige Ellen Maas, sondern biswei­
len darunter angegeben worden, dadurch aber, 
wenn beo der Revision dieses Ellenmaas für rich­
tig angenommen wird, die König!. Revenuen lei­
den, so werden die Accise und Zoll Aemter ange­
wiesen, sämtlichen Officianten aufzugeben, bey 
Revision bergt. Waaren, sich nicht blos nach den 
Fabriken und Meß Attesten zu richten, sondern 
jedesmal von den Empfängern der Waaren sich 
noch vor Eröfnung der Collis eine schriftliche De­
klaration, in welcher die Qualität, Quantität n. 
der Werth der Waaren detaillirt enthalten seyn 
muß, zu fordern und sodann die Revision vorzu» 
pehmen.

N. 99. d. 14» Febr. Nach einem Rescript deS 
Kgl. «mbinirten General Fabriken und Evmwer,

«ral. 
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ciał, wie 4U$ Accise und Zoll Departements des 
General Directorii vom 28. Januar d. I. dürfen 
künftig keine fremde, fardigte und bunte Monster 
linets und Neßeltücher, sie mögen gewählt, gq# 
druckt oder bunt gewürkt sein, ingleichen keine 
Weiße fremde Mouffelinets eingelaßen werden u. 
sind daher nach den feststehenden Verordnungen 
nur weiße Neßeltücher über £ breit, zu der zum 
niedrigsten vorgeschriebenen Taxe 14 Ellen a.afe 
Mt. gegen don Impost von §Sgl. p.Rt. und dem 
Drbtnanen Zolla r Sgl. 4b. p.Rtlr.ausderFrev»« 
de einzulaßen. Sollten dergleichen Waaren^bis 
her mit PaßierZeddeln als.vLrsteuert von Berlin 
aus in die Städte Breslauschen Departements 
eingegangen seyn, so kan dieses nur noch bis.Em 
de vieles Jahres nachgegeben werden, als bis dm 
hin die Bestände zuBerlm aufgeräumt seyn können.

N. lO2. d. r.März. Wenn von Zuckerwaßek 
Brandwein abgezogen wird; so muß das Quart 
davon mit lo^ Denar veracciset werden.

N. 107. d. 7. März. Da in den Fürsienthü» 
mern Anspach und Bayreuth, wegen ihrer bcsosi« 
dern Verfaßung, die Berliner Calender noch nicht 
haben eingeführet werden können, so sind die »kV- 
gedruckten in den andern Kgl. Provinzen noch als 
Contcebande zu betrachten.

Landes Verordnungen. Edict die Abberufung 
der in französischen Kriegesdiensten stehenden Kü» 
uigi. Unterthanett betreffend. D. ä. Berlin d. A 
Januar 1798. ' 1 ..

Edict das Verbot der Ausfuhr und des Ver» 
kaufs von Munition undKriegsbedürfniffen nach 
Frankreich an die französische Nation betreffend. 
D. d. Berlin den 3. Januar 1793.

B Z handel



-Handel und Fabriken. Durch eine Ukase des 
Rußisch Kaiser!. Hofes vom 7. Decbr. 1792 ist der 
freie Handel und die Einfuhr aller der Maaren, 
Weiche nach dem allgemeinen Tarif vom 22 Sept. 
1782 nicht verboten, auch nach andern Rußischen 
Üfafen erlaubet sind, gegen Entrichtung des tarifa 
mäßigen Zolles wieder gestattet und sind die Statt­
halterschaften Polotock, Mohilvf, Kieof und Eka- 
karinaslow angewiesen worden, darnach die frem­
den Maaren an den festgesetztem'Gränz Zöllen 
emzulaßen

Der Pappiermacher Müller zu Breslau hat 
eine Glätt Maschine erfunden, und sie, nach vie­
len und langwierigen Versuchen, zu solcher Voll­
kommenheit gebracht, daß die dasigen Tuchschee- 
ieb, bey genauer Untersuchung, die von ihm fa# 
Lricirte Preß Späne weit beßer als die Königs- 
Lergschen und den Holländischen an Güte und Po­
litur gleich gefunden/ Sie werden selbst in Ber­
lin und auswärts so gesuchet, daß er nicht im 
Stande ist, alle Bestellungen anzunehmen. Auch 
dereitet er das Material, woraus die sogenannte 
Dosen von Papier Mache gemachet werden, in so 
vorzüglicher Güte und in solchen billigen Preisen, 
hast die Schlesischen Dosen Fabricanten dadurch 
ansehnliche Vorthetle genießen. Sonst mußte eß 
von auswärts kommen.

Fleischlaxe. März 1793. Das Pfund
Rindfleisch, Kalbst, Hammelfi., Schweinfi. 

Breslau -sgl.^i sgl.gd'. -sgl. asgl.zd'. 
Brieg 2 - i - 4 - i - y d'. 2 -

Garnpreiß zu Neiße. Das Schock, 
vom schlecht, mittl. besten.

Den 18. Februar zy Rt. 42 Rt. 44 Rt.
— Z-März zi- 33 — 35 —

— 30 — 33— 36 —
wechsel
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wechsel - u. Gelö-Lours. Breslau, Öen 20. 
März X793. Br. G. In Courant.

1 pro Cent
Amsterd. inB- 44-^ —St. 1485 — 

: Slmfl. lange Sicht #  ----------— —
Am st. in Courant. -- — p.S. 147-5 — 
Hamb, in B. 4W. 4pf — sl. 154? — 
Hamb, lange Sicht s —,— — —
Berlin s -----------. — ~*~
Königsb. in Preuß. i — — — —
London s 2 Mon. - —d'. 6^rt. 6.1.7
Paris a 2 Mon. ¿ — p.C. — ~
Leipzigm Louisdor aVista---------- 1095 1095
Mien a Uso r # — Kr. 105 —
Mien lange S. ;a6W.---------- 104-j —
Prag. : í' “r~ Kr. 105 ------
Banconotenin Cour. # iz 15 p.C.— —
Rand r Ducaten. — sgr. 94 —
Wichtige Ducaten. - -------- 95 —1 * 3 4 5 6

i. Breslau 1 17 6 1 $---------2g — — 23 —
s. Brieg 120 — 1 4-------- 2g — —.20 —
3. Bunjlau 2 9 6 1 to 9 i r 9 —2t 4
4. Frankenstein t 27 — r 7---------- 26 6 — 24 —
5. Gl atz 2 2 — i 13 6 i i 3 — 23 —
6. Gr.Glogau 1 26 — 1 3 9 1 6 — — 25 —
7- Trünberg s 10 — 1 9 — 1 n — — 2 7 —

Souv. d^or. í ; •— Rt. 9^5 — 
Frievr. d"or. # r — p.C. r lo^ no
Pfandbriefe. > t — — i°;I —

Gerraide-preis im Februar. 1703.
Der Breslauer Scheffel:

Weizen. Roggen. Gerste. Haber.
In Rt.sgl.d. M.sgi d. Rt.sgl.d. Rt.sgl.d'.

R 4 « Iauer
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Weizen. Roggen. Gerste. Haber.
In Rt.sgl.d. Rt.sgl.d. Rt.sgl.d'. Rt.sgl.d'. 

8. Aauer 2 1 — 1 5 — 1----- — 23 —
9. Lignitz i 24 — i 5 — i-----— 24 —
10. Lowenberg 2 10 — in 4 1 4 6 — 24 —
11. Neiße 2------- 1 8— 1 3 3 — 22 9
12. Neustadt i 27 6 i 6-----28 — —   
13. Rattibvr, 1 19— 1 4----- 26 — — 20 —
ig.Reicheustein 12; — — 22 6 — 2$ — — 20 —
ik-Reichenbach 1 20 —■ 1 9 —• 1 — — — 24 —
iñ.Schweidnij 1 26 — 1 6-----23 — — 23 —
17. Striegau 2 3 — 1 6 — 1 1 — — 22 —

Auf dem Markt waren:
S. Waizezi. S. Rog. S.Gerste. S.Hab. 

Zu Breslau 19960 19387 2346 5104
— Frankenstein 4794 3724 2561 46
— Jauer 3006 7232 787 92
— Löwenberg 3776 10112 930 —
— Neiße 2086 5261 630 400
-—Neustadt 569I 3149X 41&Ł —
— Schweidnitz 8478 13862 2755 420
— Striegau 880 3077 290 780
— Reichenstein 1105 1089 276 — 

Tost, de» 22.Januar 1793.
Jubelfeyer. Hevkebegieng Hr. Joseph Chmier 

lus, Bürger von hier mit seiner Gattin, beide 
82jährige Greise, die Jubelfeyer einer fünfzig 
Jahre glücklich und zufrieden durchlebten Ehe. 
Der Herr Baron von Eichendorf, Grund­
herr von Tost, lies das Jubelpar mit seinem Wa­
gen, unter Begleitung des Hrn. Capellán G i tz- 
ter auf den Pfarrhof abholen, wo sich der Hr. 
Daron, der Magistrat, und die Angesehnsten der 
Bürgerschaft versammelt hatten, und die gerühr­
ten Greise unter Vortretung von 10 Enkelkindern 
empfingen. Der Zug nach der Kirche geschah un­
ter Musik, und Glokkenschall; und nach abgesun- 
genem Hochamt hielt der Hr. Pfarrer P a r 0 l.in 

gedrängter
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gedrängter Versammlung von Katholischen und 
Protestanten über den ii6 Ps. eine für diese Ge# 
legenheit passende Rede. Hierauf ward das In# 
beipar eingesegnet, und die kirchliche, Handlung 
mit dem l'obgefange, Herr Gott dich loben wir, 
beschloss». Der Hr. Baron von Eichendorf 
und die Vornehmsten der Stadt führten die tief# 
gerührten Greife auf den Pfarrhof zurük, wo sie 
die Freuden derselben mit einem freundschaftlichen 
Male feierten. Diese, und die ganze Feierlichkeit 
hatte der Hr. Stadtpfarrer Parol veranstaltet. 
Die besondere Theilname des Hrn Baron von 
Eichendorf, und diezahlreiche brüderliche Der# 
sammlung der Bürgerschaft an diesem festlichen 
Tage des Jubelpares, sind ein Beweis der men# 
schenfreundlichen Denkart der gnädigen Grund# 
Herrschaft, und der Achtung und Liebe der Mit# 
bürger gegen diese ehrwürdige Greise, die ihr« 
Tage in der Mitte jener verlebet haben; — ein 
Verspiel duldsamer theilnehmender Gesinnungen 
verschiedener Religionsgenossen, welche alle ein 
gemeinschaftliches Fest in einer Begebenheit fan# 
ven, die für die meisten Sterblichen eine Sellen# 
heit ist, und die mit den Empfindungen fchuldlo# 
ser Freude des menschlichen Herzens, wo die Na­
tur durch keine Erkünstelungen verschroben roue# 
de, so enge-züsammenhänget.

Grosmurh eines -Husaren von wolffrarh. Ein 
Gemeiner dieses Regiments bekommt einen fran# 
höfischen Wachtmeister gefangen. Er nimmt ihnz, 
nach Kriegsgebrauch, sei» Pferd und sein Geld 
ab, das aus vier Karolinen und einigen Kronen# 
thalern bestehet. Auf dem Wege nach dem Haupt# 
quartier schwazten beide, und der Franzose erzählt 
bem Deutschen, daß er eine Frau und sechs Kin# 
der habe. Und die haben zu leben? fragt der

R 5 preußische



preußische Schnurrbart. Der Gefangene zuckt die 
Achseln. Hier, Freund, nimm dein Geld zurück! 
deine Frau und Kinder werden es brauchen. Ich 
habe daS selbst aus dem Munde des französischen 
Husaren, dec es mit Thränen in den Augen er, 
zählte Gott gebe dem Schnurrbart dafür gute 
Tage, und bewahre seinen Kopf vor feindlichen 
Säbeln.

Breslau. Im Februar 1'793 sind gestorben.
An der Abzehrung 34
Am Durchfall 2
Am Blutstuz i
Am Brande 1
Am Erbrechen 3
Am kalten Fieber n
Am hizzigen Fieber 9
An der Fraß 15
In Kindes Nöthen 1
Ans Melancholie 1
An den Pocken i
Am Schlagfluß 33
Am Steckfluß 15
Lodtgebohrne 6
Am Todtenbruche 1
An der Verstopfung 1
An der Wassersucht eg

163

-Habelsckwerdt. Hier flarb am 21. Februar 
d. I. der Schmidt Tobias Jackmann, merkwürdig 
durch sein Alker. seine Siebe zum Ehestände und 
am merkwürdigsten durch seine Fruchtbarkeit. Er 
wurde 102 Jahre alt, verheiratete sich viermal 
und sein jüngstes Kind ist 2 Jahre alt, also von 
ihm, als hundertjähriger Greis, gezeuget!

Unglücks-
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Unglücksfall. Den 16. Februar gegen Síbénb 
schickte der Bauer Friedrich Mischke zu Lfchöplo- 
Witz bei Brieg seinen einzigen Lohn, einen Kna­
ben von 1i4 Jahren, ins Dorfaus, um etwas za 
holen. Der Knabe fand unterwegens mehrere bei 
einem Eichenstamme, der zum Bau angeführt und 
ans einen zweyelligen runden Hauklotz dergestalt 
aufgelegt war, daß das dickere Ende desselben in 
die Höhe stand. Ein Knabe von ig Jahren stand 
'auf diesem Eichenstamme und suchte ihn in eine 
schütternde Bewegung zu setzen, um sich darauf 
-schaukeln zu können. Der junge Mischke stieg hin­
auf, um sich auch zu fchaukeln Da nun die Unter­
lage, woraufder Eichenstamm ruhte, an dem einen 
Ende dünner, als an dem andern, ohne Rinde, mit­
hin durchaus glatt, und dortNichts vorgelegk war: 
so mußte das Schütter» desselben die Folge haben, 
die es hatte. Er glitt von seiner Unterlage ab, und 
drückte den junge» Mischke zu Boden, da er un# 
glüchjicher Weise nach der Seite entsprang, wohin 
er abglitt. Man zog ihn zwar, nach vielem Ar- 
Leiten mit Hebebäumen, unter dem Eichenstamme 
hekvör, mußte ihn aber wegtragen, indem er we­
der stehen noch gehen, obwöl noch sprechen und 
lifli Verzeihung seiner Unbedachtsamkeit bitten 
konnte. Man that, was man wußte und konnte. 
Um ihm seinen Unfall unschädlich zu machen; aber, 
vergeblich. Bald verlor er Besinnung und Spra­
che, fiel in Schlummer, und starb nach etwa z 
Stunden. — Der Knabe war sonst ein lieber wohl­
gesitteter Sohn, unentbehrlich seinem Vater, jezt 
besonders, da er als ein im vorigen Junius Abge­
brannter viel zum Wiederaufbau seiner Hoferöthe 
anzufahren halte, wobei er ihn gut brauchen konn­
te. Und überdem ist dieser Vater ein von mehre­
ren Seiten unglücklicher Mann, wol also mehr, 

als 
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als nut des Mitleids und Beklagens Werth.' — 
Auf wie Vieles mebrmüßte sich doch nicht die Dorf« 
Polizei erstrecken, als auf das, worauf sie gehet, 
um alles abwendbare Unglück auf dem fcanhe ab« 
zuwenden! Wol aber auch die Stadtpolizei so, da 
es in Städten so wenig, als auf dem Lande, an 
-er Gelegenheit, und folglich auch an der 33er? 
pfiichtung hiezu fehlet.

Gnadenbezeugungen. Die Gebrüder, Herrn 
Traugott Ferdinand und Johann Carl von Schlot« 
terbach, haben das Schlesische Jncolat erhalten.

Das bey dem Hochstift ad St lohannem zu Bres­
lau, durch das Adsterben des Prälaten und Dom­
herrn, Freyherrn v. Saurma, erledigte Canoni- 
rat, ist dem Hru. Carl v. Aulock zu Theil worden 

und das von dem verstorbnen Canonicus Seif- 
fert gehabte Canonicat bey dem Collegiat Stift zu 
Oppeln, dem Herrn Erzpriester und Pfarrer Hoff« 
mann in Ottmachau.

Der Kaufmann Hrn. Friedrich Christoph Ta­
tze! zu Ziegenhals und seine Schwester Francisca, 
verehl. Allnoch, haben Veniam xtaris erhalten.

Gursveränderungen. Der Herr Generallieu« 
tenant von Bohlen hat an Weinachten 1791 die r 
Majorats Güter Lerchenborn und Bohlendorf im 
Lübenschen Creise und das Rittergut Kröplin in 
Schwedisch Pommern im Amte Wolgast, an sei­
nen einzigen Herrn Sohn abgetreten und überge« 
den. — Der Cammerherr, Herr Carl Archibald 
Graf von Keyselling und besten Gemahlin Fran 
Ernestine Constantie, geb. Gräfin v Kalckreuth, • 
haben ihre Güter Weisholtz, Weibisch, Burckan 
und Sabor im Glogauschen, an den Hrn. Friede» 
Balthas. von Knobelsdorf aus dem H. Herwigs- 

dorf



dorfFreystädtfchen Cr., für 106000 Dltlr. und 100 
Friedr d'or Schlüßelgeld verkaufet. — Hr Graf 
Joh. ». Sternberg, Turnau im Glogauschen, an 
den Hrn. Hauptmann». Seltzer, ehemaligen Be- 
sitzer von Burglehn^m Raudtenschen, für 56000 
Rtlr. — Die Frau Gräfin von Ponin Poninöky, 
Spröttchen im Lübenschen, an den bey dem Regis 
mcnr von Götzen gestandenen Premier Lieutenant, 
Hrn- tu Wostrowsky, für 52000 Rllr. und 500 Rtlr. 
Schlüßelgeld. — Hr. v. Wrochem, Oßig im Lübens 
fchen, an den bey dem Regiment von Götzen ge­
standenen Lieutenant, Hrn. v.Salisch und Nässens 
grief, für 62000 Sitlr. und ioo Duc. Schlüßelg. 
— Hr. Ernst v. Sack, Lanbrath des Gros Strehr 
litzer Creifes, Wyssocka, Kadludietz, Ober Eigoth 
und Colonie Wossocka, an den Hrn. Grafen Franz 
V. Gaschin auf Kalinowitz, für 7ZoooRklr. — Hr. 
Marsch Commissarius Freyh. v. Dysterloh, Doms 
hrowka im Oppelnschen, an den Hrn. v. Strach« 
Witz aufKaminietz, für 60000 Rtlr. Kaufund 1000 
Rklr. Schlüßelg. — Die verw. Frau v. Koblineky, 
ged. v Goszützky, Scalung imCondstädtschen, an 
den bcv der Kgl Guarde gestandenen Hauptmann 
Freyhrn v. Henneberg. Majorats Besitzer von Alt« 
Grsttkaurc. für 86200 Rtlr. u. 500 Rtlr. Schlüße!« 
geld — Herr von Smeskall, Ober und Nieder 
Mschanna im Pleßischen, an den Landrath dieses 
Cr., Hrn v. Birckhahn, für 54400 Sitlr. — Hr. 
Baron v. Hundt auf Schützendorf, Koschpendorf 
im Grottkauschen, an den Hrn. v. Dobschütz, ge­
wesenen Besitzer von Goldschmieden und Sieb» 
schau, für 6;oooRtlr. — Hr. Christian Heinrich 
vr Bornviy, Guhle imTrednitzschen, an die Frau 
Obristlieutenantt» Johanne Caroline Elisabeth s. 
Rappold geb. v. Roth aus dem H. Mersine, für 
/ 3 zoco Rttr.
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52000 Rtlr. u. 200 Hiklr. Schlüffelg. — Hr. An­
dreas Finkler, Zamkslow im Pleßischen, an beit 
Hrn. Heinrich v. Smeskall, für 1600b Rtlr. — 
Hr. Anton Muhra, die rittermäßige Scholtisei 
Rydultau Anteil im Rattibvrschen, an den Pach, 
ter Hrn. Joseph Altdorf, für 1 5Rtlr. — 
Nach dem Testament des Hrn. Edlen v. Eräve fit* 
feine Güter Constadt; Ellguth 11. Stadt Constadt 
feiner Gemahlin, als Universal Erbin, zugefallen.

wohlchärigkeit. Die Wohlthater der Blumi­
sch en Kinder in Adelsdorf und ihrer Pflegemutter, 
der Bruschwitzin, wißen aus den Provinzialblätr 
tern, daß ich von dem für beyde be-y mir »inge-- 
gangenen Gaben, 24 Rtlr, 10 sgl. an die Frau 
Kaufmannin Mindner zu Goldberg geschickt ha­
be. Ich wußte, daß sich diese Menschenfreundin 
für diese Waisen und für die edelmüthige Drusch« 
witzln mit vieler Wärme intereßire. lieber die 
Verwendung dieses Sümmchens hat sie nächste, 
hende Rechnung geleget.

Ich erhielt für die Bruschwitzin und 
Dlumschen Kinder laut Zuschrift vom Rk. sgl. d'.

2ten December vorigen Jahres 19 25 — 
desgleichen im Monach Febr, diesesI. 4 is —

— .
24 IO —

Diese sind folgendermaßen verwendet 
worden:
1792 b. 24.Decbr. für die Bruschwitzin

und ihre beyden Kinder
g P. wollene Strümpfe iRt. iZfgl.
2 Hemde 1 i ii í 5 t t

«793 d. 9-Jan. zu einem i^-spännigenUn-
terbotte für die Blumschen Mädch,

ioEÑ»
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r oEll.JndeltLeinw. 2R. 7 sgl. 6 d'. Rt.sgl. d'. 
igVf Set'crn,a iofgl.6 s ro < ; # 8176* 
i P. Schuh der kleinen Blumin # 22, , 

t>. 19. Febr, der BruschwizinSohnzu ri,
nem kurzen Rocke
2 Ellen blau Tuch iRt. lofgl.
3 f Flanell t i 20 sgl.
4 bergt Knöpfe # # , ,
Macherlohn , ? 25 , 2 25 , ,
Desgleichen ihrer Tochter, 
iRock gekauft # , 24 ,61 
ZE. Tuch zu 1 Leibch. r, 10 ,;, 
iSchürze ,, 15 ,,,
i Tüchel r - 12 ; # # 2 1 ,6
t der Bruschwitz iP Schuh , 24, , 
f den Maysen Mädchen

2 Röcke 2M.
•• 2 Hemde i í 20
•• 2 Schürzen i - -
” 2 Paar Schuh i - 20 6 ic/# t

Summa 24 io i # 
Goldberg, d. 19 Febr. 1793.

Anna Elisab'th Mindner.
Sie werden sehen, schreibet Eie, daß ich bey- 

nahe soviel für die Pflegemutter, als für dieWai, 
1 senmadchen selbst angelegt habe. Das geschähe 

aus dem Grunde, weil die letzter« durch die zu­
vor erhaltene Unterstützung vor der Hand noch 
ziemlich mit den nöthigsten Kleidungsstücken ver­
sorget waren, und erstere es in mehr als einer 
Hinsicht äuserst bedürftig ist. Deswegen hat sichS 
auch mit dieser Berechnung etwas in bie bange 
gezogen, denn Capital macken wollte ick nicht; 
eher aber und mehr herzugeden, als der wahre 
Bedarf erheischte, schien mit nicht zweckmäßig $u 

ft?«.



feyn. — So find auch die mit + bezeichnete Stü, 
de noch in meiner Verwahrung u. werden gegen 
bett Winter gut zu statten kommen.

Wünschte ich mir etwas, so wärs, baß tc< 
gend einer der edlen Menschenfreunde einmal die 
Austheilung der Wohlthaten mit ansehen konnte. 
Die Bruschwitzin übernimmt das ihre gewöhnlich 
unter Vergießung häufiger Thränen. — Von den 
Dlumschen Mädchens läßt sichs in Rücksicht ihrer 
eksten rohen Erziehung just nicht erwarten daß 
sie den ganzen Werth der ihnen zufließenden Un# 
terstützung sollten zu schätzen wißen. Aber sichtbar 
ist an den armen Kindern die gute Würkung der 
nunmehrigen deßern Verpflegung und Verhak, 
tung. Statt des scheuen Bettler Blicks herrschet 
offnes treuherziges Wesen in ihren Gesichtern, 
und man bemerkt mit Vergnügen, ja man fühlts, 
baß diese Kinder dem gemeinen Wesen angehörten 
und wiedergegeben sind. Die beyden Kinder der 
Bruschwitzin nehmen ihre Gabe allemal mit vie, 
lern Wohlbehagen hin und sind besonders gegen 
mich sehr dankbar und zutraulich."

Streit.
Neustadt. Am lo.März feyerte die hiesige evan­

gelische Kirche ihr ;ojähriges Jubiläum.
Saga». Der Herr Generalmajor v. Tschirsch, 

kyi hat seinen Abschied gesuchet und mit einer an, 
sehnlichen Pension erhalten, weil er seine Kräfte 
im Dienst des Vaterlandes und des Königes er, 
schöpfet hat. Er will den Ueberrest seiner Lage 
im Schoos seiner Familie verleben und hat Sa, 
gan, sein bisheriges Standquartier, verlassen. 
Ehe es geschah, versammelten sich der Magrsirat, 
die Stadtgerichte und die Repräsentanten der Bür, 
gerschaft am 12. Februar auf dem Rathhause und 
zöge« voa da «ach dem Quartier des Herrn Ge­

nerals. 
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nerals. Diese Feierlichkeitgewann durch die Theil- 
nehmungdes eben anwesenden Herrn Krieges und 
Steuer RathesPlümicke, Vereine kurze Abschieds­
rede voll Geist und Nachdruck hielt. Nach ihr über­
reichte der dirigirende Bürgermeister, Herr Pusch, 
dem. Herrn General einen Bürgerbrief, in rvthen 
Sammet mit silbernen Frangen gebunden, auf 
einer silbernen Schüstel, unter Paucken undTrom- 
pekenschall, als ein Denkmal, wie werth dieser ed­
le und menschenfreundliche Veteran den'Bürgern 
Sagans sey.

Licgnitz. Auf den 22. April wird eine Bücher 
Auction ihren Anfang nehmen. Der Catalog ist 
bey den Herrn Distribüteurs der Provinzialblät­
ter zu Haden.

Fortsetzung zur Lhrsnik von Breslau. Con- 
sumtion von Breslau im Jahr 179^.
ZumBacken. Weizen zum Scharm

undHausbacken 8o,o45^Schfl.
dergl. Mehl 1293^ —

Roggen dito 126,388.4 —
dergl. Mehl 22i6|f —•

Gerste dito 33 3| —
H Haber zurConsumtion 19,429^ —

Zum Brauen. Weizenmalz zuein-
fachenBier. 80,152^ —

Gerstenmalz dito 3,266 —- 
Branbwein Schrot. Weizenmalz «. Schrot 

zumBrandtweinbr. 12,260^ —
Roggen dito 24,7674 —
Gerste dito 244I —

S Polni-
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Polnische u. andere fremde Ochse« 5,2 6 8/ St.
einländische und gute Kräuter, auch

polnische Kühe 1,077
Kälber, 26,098 —
Schweine, große 14,674 —

— kleine 15 —
Hammel, Schaf- und Schafböcke, 

fremde 26,852 —
Vergleichen einländische 29,339 —

Caffe zur Consumtion 803,9865 Pf.

Zucker, roher, fremder zur Con­
sumtion 8,976 Ctr.

Zucker, Farin oder Mosquebade. 4805 —

Wein, Ungr., Oesterreich., Böhm, und 
FriauderWeinzurCons. 1,097^ Eym.
Champ, und Bourgogner 15 2-ff —
Rein, Franken u.Moseler 179^ —
Portugisisch., Italian., Griech..

und andere dergleichen süße, 
oder Liqueur Weine 407^ —

Spanische Weine 1,467^— j
ordinairer roth und weißer

Franzwein rc. 4,17,385 —

Summa 7,577% — -
Brauholz 43^ Stoß.
Dergleichen 132 Kasten

Brenn-
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Brennholz. Birken, Büchen,

Eschen rc. rc. 779 —
Eichen und Erlenrc. 3603^ — 
Kies.,Ficht.,Aspenrc. 6532^ — 

Reisig, starkes 5789^Schck.
— schwaches 3369 —
Sr. Königl. Majestät haben auf das Gesuch 

des Magistrats zu Breslau nachgegeben, daß, oh- 
ne Rücksicht auf ehemalige Familien Grüfte oder 
Erb Begräbniße, die Leichen der Kinder bis zu 10 
Jahren, gegen Erlegung von 200 bis 300 Stile., 
und die Leichender Erwachsenen gegen Bezahlung 
von 4 bis 500 Rtlr. zur Kirchencasse, so wie ge* 
gen Entrichtung der Begräbniß Kosten nach der 
ersten Classe, in den Grüften der dortigen evange­
lischen Hauptkirchen zu St. Elisabeth, Maria 
Magdalena und Bernhardin und deren Filiale bey- 
gesetzet und begraben werden können, um dadurch 
diesen Kirchen zur Bestreitung der vorkommenden 
Ausgaben einen Zugang zuzuwenden.

Silberberg. Hieselbst ist zum Besten der Bür­
gerschaft und besonders der Garnison ein Eetrai, 
de Wochenmarkt, der alle Montage gehalten wer­
den wird, angeleget worden.

Friesland. Die Kaufleute Peltz, Merckelu. Com­
pagnie u. Schmidt haben die Conceßion zur An, 
legung einer Waßermangel hieselbst erhalten.

Geburten. Im Februar 1793. Söhne. Den 1. 
Frau Kaufmännin Flach zu Schmiedeberg, Jvh. 
Christoph George. D. 4. Frau Policcy Secretar 
SareMbä zu Breslau, Carl Friedt. Wilh. D. 5. 
Frau Oberförsterin Heller zu Neudorf im Oppeln« 
fchen, Ernst Ferdin. Gottlieb. D. 6. Frau Accise 
Direct. Calcular. AmEnde zu Glogau, Friedrich

S 2 Au-
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August. D. to. Frau Past. Klose in Gl'ehren, Leop-. 
Ciegm. D. io Frau Accise Einnehmerin Meis­
ner zuZobten, Friedr.Wilh D. i6.FrauKaufm. 
Marroni zu Tarnowitz, das Kind starb gleich nach 
der Geburc. D. 17. FrauKaufm. Ludwig zu Hirsch« 
berg. D- ly.Frauv. BornackinObcrTworzemirke 
im Mrlirschlschen, das Kind kam tod zur Welt. 
D- 2 l. Frau Pastorin Müller zu Jordanömühle 
im Nimptschifchen, Dan. Wilh- Ferd. 5). 23.grau 
Kaufm. Joh. Gottlieb Müller zu Breslaus Carl 
Gottlieb August. D. 24 Frau Bürgermeisterin 
Cochler zu Tnrnowiz. D. 28. zu Fürstenstein Frau 
Gräfin Ferdinande von Schönburg Glaucha, geb. 
Gräfin v Hochberg Fürstenstein, Ferdinand Hein« 
rich Fürchtegott Ernst. »

Töchter. Frau Amtsräthin Kienitz zu Cosel. 
D. 8- zu Wirskowitz im Militschischen, Frau Re« 
gimentsquartiermeisterin Giersderg, Ulrike Er­
nestine Henr. Emilie: D. 9. Frau Kaufm. Davi­
da zu Breslau/ Jol7. Charl. Henr. D. y. Frau 
Stáhldirector Bost zu Königshuld im Oppelnschen, 
Jacobine Friedr. Sophie Christiane. D. 12. Frau 
Oberförsterin Liebeneiner zu Dombrowke int Op- 
pelnschen, Friedr. Wilhelm. D i6. FrauKaufm. 
Lampert zuH'irschberg. D. 18.grau Kaufm.Neu­
gebauer zu Bunzluu, Joh. Charl. D. l9.zuGar- 
del bei Gleiwitz, Frau v. Zimietzky, Doroth. Be- 1 
Nigua, O. 20. Frau Senatorin Liebner zu Löwen- 
berg, Carol Henr. Sophia Throb. D. 23. Frau 
Kaufm. Schüler zu Bunzlau, Auguste Ernestine. 
D. 24 Frau Haüptmännin v. Hüftr zu Breslau, 
Joh. Christiane. D. 24. Frau Acciseeinnehmeriu 
Rrcdel zu Liegnitz, Henr. Charl. Amalie. D. 26. 
Frau v. Garnier geb. F eyin v. Zedlitz, zu Nafil 
sadel im Creuzbürgichen. D. 26. FrauConducteue 
Scheuerwasser zu Oppeln, Charl, Eleon. Friedr.

D.27.
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D. 27. Frau Kaufm. Grund zu Breslau, Justine 
Emilie.

Im Marz. Söhne. D. 3. Frau Kaufm Schnei« 
der zu Waldenburg. D. 14.Frau OberamkS Cal­
cular., Hoffmann zu Breslau. D- 16. Frau Hoft 
rathin Wunffr zu Breslau. D. 19. Frau Pasto­
rin Schmidt zu Prittag bey Grünberg. Zu Bros- 
lauFr. Kaufm. ReslcrJoh. Will). August, u.Frau 
Kaufm. Hentschel, Carl Heinr. Gustav.

Töchter. Den i.Frau Nachmittagsp'redigerin 
Richter zu Mstitsch, Albert Helcue Amalie. D. 1. 
Frau Accise und Zolleinnehmerin TiedeMann zu 
Cosel, Dorotk). Carol Juliane. D. 2. Frau Cam« 
mersecret. Fluge zu Gt Pau. D. 4. Frau.Ober« 
amtm. Reinhardt zu Waltdorf Neistischen Cr., 
Friede. Sophie Wilhelm. Adelhride. D. 5. Frari 
Proviant Contr. Aßmann zu Neisse, Friedr. Henr. 
With. D. 10 Frau Kaufm. Stiller zu Er. Glo- 
gau. D- ii. Frau Oderamts Regierungs Canzley 
Inspector Gottwald zu Gr. Glogau. D- 13. zu 
Frankenstein, Frau Majorin v. Waßmer, geb. v. 
Scheliha, vom Reg v. Vittingshoff, tzcnr. Carol. 
Clisad. D. 23. zu Breslau, Frau Premier Lieu­
tenantin von Hahn, vom Regim. v. Lottorf, das 
Kind stard denselben Tag. Zu Breslau, Frau 
Kaufm. Förster, Henr. Emil, und Fran Kaufm. 
Dittrich, Charlotte Auguste. D. 24. zu Bernstadt, 
Frau Proconsul Buckisch, Barbara Soph Amal.

-Heprazeu. Den 22.6M?tober 1792 zu Schwell« 
Witz im Schweidnitzschcn, Hr. George Bieder, mit 
der verw. Frau General Pächterin Joh Eleon. 
Viereck. — O 27. Nobr. zu Arnsdorf bey Schmie­
deberg. Hr. Kaufmann Christian Gottlob Schrö­
ter aus Hjrschbcrg, mit des verstopkencn ersten 
Predigers zu Bunzlau, Herrn Ambrosius Ferdi­
nand Järschki, jüngsten Demoiselle Tochter, Cleo«

T © 3 nore
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nore Amalie. — 1793 Im Februar. Den 7. zu 
Schmiedeberg, Herr Kaufm. Dorn, mit Dem. 
Charlotte Henriette Rose. — Den 11. Hr. Haupt­
mann v. Gfug zn Wirskowitz, mit Fräulein v, 
Kölchen. — D. 24. ju Gros Slogan, Hr. Johany 
Wilhelm von Wolframsdorf, Lieutenant bey dem 
zweyten Artillerie Regiment, mit des versterbe- , 
nen dastgen Krieges und Domainen Rathes, Hrn. 
Krug von Nidda, Fräulein, Henriette Ludowike 
Christiane.

Scricgau. Hier begiengen dec Hr. Creis Taxa­
tor Joseph Philipp Weltzel, 71 Jahr alt und seine 
Gattin, Anna Maria, geb. Müller, 73 Jahr alt, 
ihr zojähriges Ehe Jubiläum.

(pels. Den 25. März des Abends um halb ir 
Uhr starb an einem plötzlich entstandenen Steck 
und Schlagfluß die Durchlauchtigste Fürstin und 
Frau Maria Sophia Wilhelmina, verwittwete 
Herzogin von Würcemberg-Oels, geb. Reichs­
gräfin zu Solms - Laubach, in einem Alter von 
72 Jahren weniger 9Zogen. Die nähern Lebens­
umstande dieser frommen und allgemein geliebten 
Fürstin werden im folgenden Stück angezeiget 
Werden.

Todesfälle. Im Ianuar 1793. Zu Birun in s 
Oberschlesien, Hr. Carl v. Schweinichen. Ver­
malet mit einer Fräulein von Raschitz, die ihn mit 
2 Kindern überlebet hat. Seine Eltern waren der 
noch zu Lonitz lebende Hr. Carl v. L>chw. u, seine 
vor 2 Jahren gestorbene Mutter, Charlotte geb. 
Holly. — Zu Lublinitz, Hr. Jacob Aaron Herm- 
soir. Adjunct des Kgl. Medicinal Collegium zu 
Breslau u. Lublinitzscher Creysphystcus. Er hak 
sein mit unglaublicher Selbstverleugnung erspar­
tes Vermögen dem Könige vermachet. — Frau 
Oberförsterin Kosack zu Krascheow im Oppeluschen
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am Blutsturfi. — d. g. Hr. v. Glowczewsky, 
Fähndrich bey dem Depot Bataillon des Infante­
rie Regiments von Porch fiu Neiße. — d. y. Hr. 
Johann Alker, Rector des Kgl. Schulen Insti­
tuts fiu Oppeln. Geboren 1722 inTroppäu, trat 
1740 in den Jesuiter Orden, wurde Professor de.r 
lateinischen Sprache, erst zu Neiße, dann juPres- 
lau. Als Curatus zu Schweidnitz nahm er sich im 
siebenjährigen Kriege der kranken Soldaten mit 
dem rühmlichsten Eifer an und suchte unter man- A 
cher Gefahr die Pflichten seines Amtes zu erfül­
len. Kurz vor Aufhebung des Ordens erhielt er 
zu Breslau die theologische Doctorwürde u. Lehr­
stelle. 1784 wurde er nachOrpeln versetzet. — 
d. 24. des Hrn. Justiz Commissarius Hennig fiu 
Schmiedeberg Sohn, Carl Heinrich, am Krampf­
husten, alt zJ.

Im Februar. Des Hrn. v. Wenzky auf Ober 
Reichen tm Namslaujchen am 2z.Decbr. 179295# 
bohrne Tochter. — Hr. Ignatz Wilhelm Sei­
fert, Canonicus bey dem Collegiatstift zum heil. 
Creutz zu Oppeln. — Hr. Johann Roth, Feuer# 
burgermeisterzuWartha. — li. a.zuGrosChelm 
im Pleßischen, des Hrn. Joseph v. Rochowsky Ge- 
malin, Frau Victoria geb. v. ZduninWolcka, 68 
I. alt, an der Schwindsucht. Geboren fiu Kanow 
in Pohlen. — b. 4. Fr. Amtspächterin Kloß iju 
Dembiehammer, an den Folgen einer unglückli­
chen Entbindung, 29 I. 6 M. alt. —* d. 5. zu Gr. 
Elogau des Hrn. v. Tschierschky, Hauptmanns 
bev dem Infanterie Regiment Graf zu Anhalt, äl­
tester Sohn, Leopold Wilhelm Carl Bogislaus, 
am Schleimfieber, 6 I. 2 M. alt. — b. 9. des 
Hrn. Regiments Chirurgus Claßen zu köwenbrrg 
Tochter, Theodore, 8 M. alt, am Steüfiuß. — 
d. ic. des Hrn. v. Bohlen auf Lerchenborn u. Boh-

S 4 lendorf
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lendorf einziger Sohn, am Zahnsteber, in eben 
Der Stunde, in der er vor einem Jahre gebohreN 
Worden war. — d. 13. des Hrn. v. Bojanowski 
aus Rettkau Fräulein, Emilie Louise Constantie 
Caroline, am Ausbruch der Zahne, 7 M. 10T. alt. 
— ir. i4.zuJauer, des Hrn. Kaufmann Roppan 
d.j. Tochter, Caroline Amalie, alt 2J.2M., i.W, 
— d. 18. zu Neiße des verstorbenen Proviants 
Meisters Hrn. v. Hülsen fünfte Tochter, Louise 
Friedrike Christiane, am Faulfieber, 14 I. 4.M. 
alt. — d. 22. zu Polnisch Wartenderg, Hr. Jacob 
v. Lojewski, Kgl. Pßl. Major von der Armee und 
gewesener Commandeur des Prinz Eugen von 
Würtembergschen Husaren Regiments, im 75.3. 
an Entkräftung. — d. 22. zu Hirschberg, Frau 
Kaufmännin Christiane Sophie Krack geb. Bieler. 
Geboren d. 1. Januar 1719. — b. 23. zu Greifs 
fenberg Hr., Senator und Kaufmann Immanuel 
Christian Leberecht Heinße, im 67. Jahre, am 
Schlage, der ihn traf, da er eben zur Verfectis 
gung eines Testaments ging. — d. 24. zu Neus 
stadt, Hr. Rathmann Meiring, am Brandfieder. 
Geb. d. 2. Septbr. 1734 zuNieder Dodeleben bey 
Magdeburg. — d. 24. zu.Breslau, Hr. Kaufm. 
Traugott Ehrenfried Forster, am Faulfieber, 47 
3. 7. M. rz T- alt. — b. 26. zu Rattibor des Ges 
nerals von der Cavallerie, Hrn. v. Dalwig,Fräu« 
lein, Sophia Wilhelm., 7 I. 14 T- alt, an den 
Blattern und am Faulfieber. — b. 26. des Hrn. 
Tix, Reichügräflich v. Zierontinschen Wirthschafks 
Inspectors der Herrschaft Prauß, einziger Sohn, 
Siegmund, zu Schweidnitz , Zuhörer der ersten 
Ordnung der dasigen lateinischen Schule, 17 3, 
7 W. alt, am Scharlachfieber. Dieselbe Krank«' ' 
heit raste am 4. März seine Schwester, die dasige 
Frau Canbidatin Müller, die ihn gepfleget hatte, 
in einem Alter von 19 I. hin, — b. 28. zu Bor«
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kau im Glogauschen, die verw. Reichsgräfi« ©o#z 
phie Elisabeth v. Burghaüs. Siehe ihr Denkmal.
— d. 28. zu Schweidnitz, Hr.Mineurkieutenant 
v.d. Lahr, an der Abzehrung. — d. 28. zu Streh­
len, Hr. Kaufmann und Kirchenvorsteher, Carl 
Benjamin Kirchner, an der Geschwulst. Geboren 
denz. Decbr. 1728.

Im März. d. i. zu Strehlen des, Hrn. Kauf­
mann. u. Kirchenvorstebers Gebauer Gattin, Ro­
sine Elisabeth, alt 52 I. — d. 2. in Nimptsch, 
des Hrn Lieutenant v. Bongowsky Gemalin, E- 
leonore Louise Juliane geb. v. Legat, im 21. I., 
an den Folgen ihrer Entbindung mit einer tob­
ten Tochter. — d. 3. zu Neiße, Hr. Anton Jo­
seph Johann v. Warkotsch, Hauptmann bey dem 
Regiment von Hanenfeld, an einem Lungen Ge­
schwüre, 49 3. 6 OB, alt, und im zi. seiner Dien­
ste. b. 3. zu Breslau, des Hrn. Christian Hein­
rich v. Hueser, Hauptmann bey dem zweyten Ar­
tillerie Regiment, Gemahlin, Joh. Christiane geb. 
Wiesemeyer, im 31. J.,'8 Tage nach ihrer Ent­
bindung mit einer Tochter. — d. z.zu Pohlnisch 
Tschammerdorf im Strehlenschen, des Hrn. Ritt­
meisters v. Reibnitz jüngster Sohn, Wilhelm Gott­
lob Carl, am Steck u. Schlagfiuß, 3I. iiT. alt. 
— b. 4. zu Parchwitz, bes Hrn. Diaconus Fech- 
ner Gattin, Sophia Helena geb. Lauterbach, an 
einer auszehrenden Brustkrankheit, 34 1.1 M. 
4 T. alt. — -d. 5. zu Oels, Fräulein Albertine 
Sophie Louise Reichssreyin von Zügoesor. Sie 
war eine Tochter des Kayseri. Majors Reichs- 
freyh. p. 3. und bey Ctuktgardt den ii.Septbr. 
1722 gebohren. In ihrem 16. Jahre kam sie an 
den HofderFürstinvon Solms Laubach, und wur­
de nach deren Ableben Hof u. Staats Dame Ihrs 
Durchlaucht der nun'Hochseeligen Herzogin von

S 5 Wür-
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Würtemberg 's Oels. An diesem Hofe wurde sie in 
der Folge zur Oberhofmeisterin der Hochseel. Erb 
u.Landesprinzeßin Durch!., ernannt, und erfüllte 
durch ihre empfindungsvolle Thetlnahme an al, 
lern was daS Herzogliche Haus betraf alle Pflich­
ten ihres Berufes und genoß auch deßwegen die 
vorzügliche Gnade des Herzog!. Hauses bis an 
ihren Tod, welcher durch em hektisches Fieber im 
72. Jahre ihres Alters verursacht wurde. — b. 5, 
zu Namslau Frau Justiz Commißarius u. Stadt 
Syudicus Jachmann. Siehe Anhang.— d. 6. 
zu Jauer die Frau Landräthin Susanne Charlotte 
Freyin v. Norman». Eine Tochter des verstorben 
nen Breslauschen Cammer CaKulators John, 
Geb. d. 3. July 1751 zu Breslau. Verheiratete 
sich an den dasigen Professor Thielsch und zum 
zweitenmale als Wittwe an den Hrn. Baron Jo> 
Haun Christian v. Norrmann, jetzigen Landrath 
Jauerschen Creyses, in welcher Ehe sie 6 Kinder 
gebvhren hat, wovon noch 4 leben. — d. y. zu 
Deichslau im Steinauschen Fraulein Hennriette 
Wilhelm. Friede, v. Rieben, 3 I 3 M- 1T. alt, 
an einem langwierigen Fiebern. Schlag ».Steck, 
fiuß. — b. u, Hr, Joh. v.Hoffmann, Canönicus 
regularis im Fürst!. Stift bey U. L. Frauen auf 
dem Sande zu Breslau u. zur Zeit Wirthschafts 
Administrator zu Marxdorf. — d. 11. Hr. Va­
lentin Widerra, Pfarrer zu Pawonkau bey Lublii 
nitz, 7?J-alt. Ans dem Oppelnschen gebürtig», 
seit I7Z7 auf dieser Pfarre. — d. 15. zuSchweid, 
nitzHr.Kaufm.GottfriedBergmann, am Schlage. 
— d. i6,zuNeumarcktdes Hrn CreysSteuerEin, 
Nehmers Meinicke Gattin, Charl.Anna Eleon geb. 
v. Bötticher, genannt Rothschild, an Krämpfun- 
gen. — d. 16. des Hrn. Kaufm. Scholtz zu Hai- 
ngu einzige Tochter, Friedr. Beate Amalie, am 
Schlagfluß, alt 2 und ein halbes Jahr. Dieses
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hoffnungsvolle Kind wiar in 16 Stunden munter 
und tod. Mit diesem beweinen die Eltern nun 
io Kinder. — d. 19. Hr. Carl.Abraham Frey- 
Herr v. Zedlitz, Er. Kgl. Majestät weiland wirkl. 
Geheimer Etats und Justiz Minister, Ritter des 
schwarzen und rothen Adler Ordens, Erbherrn 

, der Güter Kapsdorf, Kammendocf, Sachwitz rc.
Wüst. Waltersdorf, Grund, Zedlitzheide.rc. am 
Schlagfluß, der ihn den 15. traf. Das Nähere 
künftig. — Hr. Joseph von Lindenheim, Cano- 
nicus bey dem Collegiatstift zum heil. Creuz zu 
Breslau und Pfarrer zu Deutsch Camitz.

Der Schäfer, Adam Wamphora, zuBoroschau 
Rosenbergschen Creyses, welcher am 26. Januar 
d. I. im 8'.Jahreverstarb, lebte mit seiner Frau 
gegen s8 I. in der Ehe u. lies 7 Kinder, z6 En­
kel u. 6 Urenkel zurück. Er hat bey der herrschaft­
lichen Schäferey 44 Jahre gedienet; das spre­
chendste Zeugniß seines Diensteifers.

Dienstveränderungen. Im geistlichen und 
Schulstande. Zu Breslau, Hr. Pater Michael 
Zajuntz, Informator der adlichen Jugend in dem. 
CHNrfürstl.Orphanotropheo zum Pönitentiar und 
Benestciaten bev derchurfücstlichen Capelle, statt 

, des.verstorbenen Hrn. Breuer. — Zu Parchwitz 
Hr. Diaconus Christ. Gottfr. Fechner entlassen, 
u. Hr.jCandidat Cuno sein Nachfolger. — !Hr. 
Candidat Komitsch zum Prediger zu Bkumervde 
im Amte Gros Baudis. — Hr. Candidat Joh.- 
Ehrenfried Fromhold, Erzieher der Jngend^des 
Hrn. Oberförster Heller zu Neudorf, ordinirt am 
io. Febr, zum evangelischen Prediger in Proskau. 
Gebürtig aus dem Hirschbergschen. — Hr. Can­
didat Bernecker, zum polnischen Diaconueu. Rek­
tor in Festenberg seiner Vaterstadt, und am 15. - 
d,M. jn Oelsordinirt. — Hr. AmbrosKollonetz,
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Prediger bey dem Schulen Institut zu Neisse, zum 
Rector bey dcm Collegium u. Gymnasium des Kgl. 
Schulen Instituts m Oppeln. — Zu Breslau an 
dem Maria Magbalenischen Gymnasium, Hr. Pro« 
rector Jol). Caspar Friede. Manso zum Rector, 
Professor u.Bibli'orhekarius, u Hr Jnipecror u. 
Professor Ernst Gabriel Woltersdocs zum Pro« 
rector. — Bey dem Gymnasium zu Brieg, Hr. 
Curts, Candidat der Theologie, der sich indem 
Kgl. Stadt Schullehrer Seminarium zu Breslau 
der Pädagogik beflissen hat, zum iehrer.

Jin Mliitärstande. Infanterie Regiment von 
Wendesseu. Zu seidigem ist andieSteUedesPrin« 
zen von Hessen Homburg der Capitain von Haus« 
mann vom Regiment von Romberg versetzet wor­
den. — Infant. Regim. Erbprinz zu Hohenlohe. 
Hr. Hauptmann v. Mülleq u. Hr. Staabs Capi« 
tain v. Falckowsky den gesuchten Abschied, mit 
Anwartschaft ersterer auf eine Civil Bedienung, u. 
letzterer auf die bey dem Regiment neu zu errich­
tende Invaliden Compagnie. Hr. Staabscapitain 
to. Zozenvw versetzt bey das Depot Bataillon des 
Regiments. Der adgegastgene Hr. Pkemierlieut. 
v. Drandorf den Charakter als Capitain von der 
Armee. — Inf R v. Vitkingshoff. Hr. Staads 
Capitain v. Thierbach den gesuchten Abschied. — > 
Bataillon v. Lroschke, Hr. Obrist v. Crousaz zum 
Chef des v. Kenitzschen Inf. Reg. — Cuiraßiec 
Reg. Graf v. Görtz. Sr. Durchs, der Prinz Sayn 
»on Wittgenstein zum Cornett — Cuiraßier Reg. 
V.DoW. Hr. Rittmeister v. Köckritz den gesuchten 
Abschied mit Pension. — Dragoner Regim. v. 
Tschirschky. Hr. Obrist u.Commandeurv. Ehren­
berg u. Hr. Odr. Sicinmann den-gesuchten Ab­
schied, jeder mit6ooRklr. Pension. — Husaren 
Reg. t>. Köhler, Hr. dient, v. Svmoggy den ge­

suchten 
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suchten Abschied mit dem Character als Rittmei» 
ster von der Armee.

Livilftande. Hr. v. Mickusch auf Katto- 
Witz zum CreysDeputirten Pleßschen Ereyses.— 
Hr. Justiz Commistionsrath Joh. Hoferichtet zu 
Cosel zumKgl. Iüstizrath. — Hr. Scharf, Lehrer 
am Pädagogium zu-Züllichau, zgm supernumeräs 

1 ren Cammer Sccretär zu Gr.GIpgau. — Bey der 
Kgl. Domänen Caffe zu Breslau, Hr. Substitut 
Koehler am i2. Febr, zun: Canzellisten. — Hr. 
Schröder, Canzelltst bey dem Magistrat zu Har 
belschwerdt, u. Hr Canzellist Grethe zu Grottkau 
sind gegen einander versetzet worden. — Hr. Aci, 
cise u Zoll Contrelleur Fischer zu Sprottau zum 
Ober Inspector der errichtet werdendem Sächsi­
schen Grän;Brigade. — Hr. Accise Controlleur 
Franz zu Zooren zum Accise Einnehmer in Julius- 
bürg, u. Hr. Commis Thiel zuns Accise Control­
leur zu Zodlen. — Zu Namslau der j?gl. Post­
wärter Hr. Carl Wilh. Schultz zum Königl. Post 
Commissarlus.

wäserischc Schauspieler Gesellschafrzn Breó­
la». Neue Stücke. Oer Postmeister, Lustspiel' 
in 4 Aufzügen von C. F. von Bonin, d. i. März. 
— Alles aus Eigennutz, Lustspiel in ; Aufz., aus 
dem Englischen des Generals Bvurgoyne, b. g.

* März. — Oer König auf Reisen ober das In­
cognito, ein noch ungedrucltes Schauspiel in 4. 
Anfz. von dem Schauspieler Kraiter zu Lemberg, 
b. 22. März. — Abgang. Hr. Kaffka; Hr. und 
Madam Erollmere.

Gnadengeschenk Jhro Durchlaucht die Hoch- 
seelige Herzogin von Würkemderg - Oels Haden 
noch wenige Tage vor Iyrem so unvermutheten als 1 
plötzlichen Uebe.gange ins bepere Leben, durch eine 
eigenhändige Resolution an die Herzogl. ¿Braun# 
schweig-Oelsnijche Cammer, asteZhrenschzafor,



dem habenden alte rückständigen Reste und Vor­
schüße bey den Herzog!. Untertanen, zum An­
denken an Ihren gnädigen Herrn, niederzuschla- 
gen geruhet; bannt sie dadurch um desto mehr in 
Stande seyn möchten, ifore currenten Praeitanda an 
des jezt regierenden Herzogs.Ourchlaucht adiéis 
sten zu können.

Rinder -Hospital in der Neustadt zu Breslau. 
Die Provinzialdlätter haben schon berichtet, daß 
das baufällige Gebäude dieses Hospitals durch sei­
nen Vorsteher,,den- Hrn. Rathmann Johann Chri­
stian Hiüert, aus eignen Mitteln und freywillig 
im Jahre 1787 magio und bewohnbarer als vor­
her, neu gebattet worden ist. Sonst konnten nur 
30 Kinder, jezt können 50 darinn wohnen. Auf 
jene war nur der Etat berechnet; außer ihnen war 
noch für 20 Platz da, weiter aber nichts; kein Fond 
zur Unterhaltung. Auch hier leuchtete Hr.Hickert 
mit einem guten Beyspiele vor. Er nahm anfseine 
Kosten zwey Kinder über die feststehende Zahl auf. 
Dabey ruhte sein Eifer nicht. Er förderte, ohne 
lästig zu fallen, zu freywilligeN Beyträgen auf, jm 
Vertrauen aus seine gute Sache undaufdieWohl- 
thätigkeit des Publikums, besonders der Kauf­
mannschaft von Breslau. Ihm ward die Freu­
de, in einem Zeitraum von einem Jahre einen , 
neuen Fond von 4500 Rtlr. gesammelt zu haben, 
bet am Ende des Jahres 1791 auf 5225 Sitlr. flieg. 
Von diesem Zuwachs können ivKinder unterhal­
ten werden. Dazu trugen, außer andern, I. C. 
Hi. -i;oRtlr. iv Sgl., die ReichcräMer Societät 
248 Rtlr., I. G. Sc. 5Ó Rtlr., ein Wohlthäter, 
der unbekannt seyn will, igoo Rtlr., I, C. Kr. 
gooRtlr., A. Kr. 6ooRtlr., J. C. Hin. booRtlr. 
und I C. He. sooÄtir" bey.

Bischer war dieses Hospital mit dem Almofen­
amte ¡¡u Breslau verbunden. Aus diesem'werden



hie in jenem befindlichen 30 Knaben unterhalten. 
Verschiedene Freunde wünschten eine Trennung 
deßelben vyn dem ÄlmosenaMte, als vortheildafc 
für daßelbe und ließen auf diesen Fall milde Bey, 
träge'hoffen. Nach zweyjähriger Bemühung hat 
mit eigner Aufopferung der Herr rc. Hickert diese 
Absonderung bewürket. Nach der SeparakionF 
Acte vom i.Juny 1792 giebet das Almosen Amt 
jährlich an das Hospital jur Unterhaltung von 30 
Knaben ein Pausch Quantum von 1250 Rtlr., zah, 
let wie bisher an auf die Handauözutheilenden Le­
gaten 64 Rtlr. 29 Sgl. 2 h'. und bestreiket gewiße 
2 von Säbische Speisetage. Durch das Pausch 
Quantum würde das Hospital einen kleinen Aus­
fall leiden;- allein ein neues Geschenk von 4200 
Rtlr. aus der Milde seines zweyten Stifters Hi, 
eiert decket ihn nicht nur, sondern vfnet auch eine 
neue Quelle von Einnahme.

Nach Beendigung dieses Geschäfts ist mit Ge, 
nehmigung derKönigl. Breslauschen Krieges und 
Domainen Cammer ein neuer Etat eingeführet 
worden. Der alte war nur auf 30 Kinder angele# 
get, nach dem neuen werden 45 unterhalten; al, 
lein dazu reichet die Einnahme nicht hin, sondern 
sie wird von der Ausgabe um 148 SRtlr, 2; Sgl. 
7^d'. überstiegen. Auch diefinAusfall trägt Hr. 
rc. Hickert. Ueberdem unterhält er noch einen Ho, 
spital Knaben, den 46. an der Zahl, aufseine Ko, 
sten. Noch hat dieser wohlkhätigeMann Nichtsein 
Ziel erreichet. Sein Wunsch ist, die Zahl der Kin, 
der auf 50 zu erhöhen. Sein Vertrauen zu der 
Milde deS Breslauschen Publikums ist so stark, 
daß er neue freywillige Beyträge und Vermacht, 
niße hoffet. Sie würden gut angeleget seyn. Hr. 
rc. Hickert schränket nicht fein Bestreben auf 
die Vermehrung der Hospital Knaben ein, er for, 

get 
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get auch gewissenhaft für ihre gute Äerpflegung 
und für ihre Bildung zu nützliche» Bürgern des 
Staates. Kann eine Wohlthat mit größerm Wu­
cher für Zeit und Ewigkeit angeleget werden?

Aus dem Lesbschützischeu. Unsere catholischen 
Echulanstalten, die sich vor allen ander» in Schlesien aus» 
zeichnen, schreiten immer mehr fort, jbr Florist die Frucht 
der unermüdeten Thätigkeit des Hrn. v. Haüawitz, Kgl. 
Cammerherrn u.LandrathesLeobschützschenCrevses, und 
des Oberschulen Inspector und Dechanten zu Naßidel, 
Hrn.Koktig. Bender Eifer wi.rd durch Le» BevfallderKgl. 
Kriegern. Domainen Cammer zu Breslau ». durch den 
glücklichen Erfolg genähret. Iezt sollen für verschiedene 
Dörfer, die sich zu den Schulen anderer Dörfer halten, 
eigne Präceptoren angestellet, u. in einiaen den-untaugli­
chen Lehrern brauchbare an die Seite gesetzet, dieGchul- 
hänser neu gebauet oder erweitert, u. die Einkünfte der 
Schulmeister verbeßert werden.

DieHerausgeber an einige ungenannte Cor- 
respondenten.

Es ist bry dem Cammer Secretär Streit, ein Schrei­
ben N-N-X unterschrieben:. Die edle Handlung eines 
jungen Officierö betreffend

und an die Herausgeber der ■ Provinzialblätter ein 
Schreiben vom rS.Mñrzd.J., S. p.P. zuH. unterzeich­
net, mit einem Aufsatzr Beantwortung des von dem rc. 
Herr» Arzt Hinze im Mouath Febr. 93. eingerückten Auf­
satzes u. Í to.

ciugegangen. Wirkönnen von anonymischen Aufsätzen 
und Nachrichten keinen Gebrauch machen, und müße» 1 
daher obige beyde Aufsätze ruhen laßen, bis ihre Verfas­
ser sieh uns zu erkennen geben.

Verbesserungen des ersten Stückes.
S. 161. g. 29. lies 1792, statt 1591. S-170. Z. 17. 

Eies rothen Adler Orden, st. schwarzen. S-174. Saldach, 
ft.,6. Saldach. @.180.3. großen TbeU von Deutschland, 
arenen Tdeil Deutschland. S. 185- 8-7-Baron v.Hemm, 
st. Baron v.Heinen u. g.io. eineEscadron, st. eine Com­
va g nie- S. 189. Z. i. Holjkohlen in der Erde, st.Steinkvh- 
leoiuderEed»



Anhang zu den Provinzialblättern.

Monument dem Andenken unsrer geliebten 
Mutter und Geos mutter, Oer verwnribrcr» 
Landrärhin Freyin v. GrunefclO und Gurren- 

städren gebornen Lreyin v. Gersdorf, von 
ihrer betrübten Familie geweiht.

^Ututfev — Du zärtlichste Mutter — Du sinkst 
in Moder und Staub

Staub der Verwesung — allgemeines Schicksal 
der Menschen!-

Uns bleibt nichts übrig — als die Feyer Deines 
Gedächtnißes

Und ein öffentlich Monument — von Kinder Treue 
geweiht

Der erste May 1738 gab Dich — Deinen christ, 
lichen Eltern —

Gottlob Ehrenreich Freyherr von Gersdorf auf
-Dreütkau

Verbunden mit Johanne Charlotte von Arnold 
aus Meschen,

Waren Deine ersten Führer — Führer zu Gott
— und zur Tugend.

Philippine Fridricke war Dein — koysungs Na, 
me der Taufe,

Frühzeitig —schon (17)46 —verlorstDu den zart, 
lichen Vater,

Unter mütterlicher Aufsicht — wuchst Du — all­
mählich —

In Zucht und Vermahnung zum Herren — heran. 
Balsam vors Herz war Dir's — nach dem rühm, 

lichen Beyspiel eines Josephs
Pflegerin — und Aufnehmerin der Mutter ;n 

seyn —
D Wie
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Wie schmerzlich war Eure Trennung — als fie 
nach Drentkau fortwallte

Und wie fíe (17)89 als eine Greißin verschied. —
Das Loos der Ehe war günstig — im (17)53ten 

Jahre — .
Ward Dir derFreyherr vonGrunfeld zuTheil, — 
Moisdorff war damals sein Wohnsitz - nachher ■< 

eine Menge von Güthern
Ehre und Ansehn im Staate schmückte den wür­

digen Mann.
Nicht äuserer Schimmer des Glücks, — kein 

Nymbus von Reichthum und Ehre
Bekrönet der Ehe —glückliches Loos, —
Öst in den strohernen Hütten, mehr als inSchlö- 

fern der Edlen
Wohnt häuslicher Friede, — Wohlstand — und 

Heil.
Herzens-Gefühle, — Zuneigung, — Hinsttzeben 

zu richtigen Zwekken,
Schafft in der Ehe —Seelen - Union) - >
Das Grunefeldsche Paar — mit reiner herzinnig­

ster Liebe
Bewarb sich um pracktisches Christenthum.
Sieben und zwanzig Jahr daurte die Ehe, — eilf 

Kinder waren die Früchte,
Doch sieben gingen den Eltern — voran. » 
Noch sah' der verstorbene Vater — die erste der 

Töchter verehlicht
Die erste der Enkel, am Sterbebette stehn, — 
Denn frühzeitig endte erdie Laufbahn — im (17)80.

3#e,
O Schmerz! der tief die Seelen durchdrang — 
Es fiel die Familien Stüzze — der beste Vater 

und Gatte,
Den unsre Wohlseliae niemals vergaß. —

- Als
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Als dreyzehnjährige Wittwe duldt'Sie manch tot# 

drig Geschikke, —-
Auch manche Freude würd' Ihr zu Theil, — 
Den einz'gen geliebten Sohn — und Ihre zivey 

andre Töchter
Sah Sie in glücklichen Ehen vermahlt.

,. Sie sähe die Sprößlinge des Stammes, tote sun# 
ge Rolen am Stocke —

Sie sähe drevzehn Enkel ■— entstehn, — 
Zwar welkten Viere dahin — doch die noch übri# 

gen Neune, 
Betrauren — beweinen — bejammern den Tod. 
Noch eine Scene des bebens: — Sie wählte die 

Eichberger Güther
Dis (17)89 blieb Sie in eigenthümlichen Besitz. 
Dann zog sie nach Golnisch — in eine bequeme 

ländliche Wohnung —
Die eine großmüthige Freundin, treuherzig zur 

Miethe abließ, —
Hier schwanden die Kräfte des Leibes — durch 

nagende Krankheit zerrüttet,
Die Kräfte der Seelen wurden auch stumpf, 
Achtwöchentlich daurte die Krankheit — dieJhre 

Hütte zerstörte.
Ein Schlag < und Steckfluß stürzt Sie ins Grab — 

, Gleich Ihrem theuren Gemahle, — im 5; Jahre
And gleich Demselben im Monath Februar — 
Vollendte Sie tschmerzlich — vor uns) die irrdi# 

sche Wallfahrt des Lebens,
Ein Schlag und Steckfluß war Beider ihr Tod. — 
Hier eine Pause — halt inne — am Sterbebette 

der Mutter l
O schwesterliche Musel — ergreife den Kiehl — 
Die Schilderung — „wie Sie erblast — und wie 

Sie von hinnen geschieden
Verdienet," daß man sie wörtlich einrückt. — 

D 2 „O hätt
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„O hätt IHv Sie gesehn — in Ihren lezten 
Nöthen."

„Wie ruhig lag Sie da — als schon Ihr 2Iu# 
ge brach, — '*

„Nur stotternd könnt' man Ihr noch wenig 
Worte bethen —

„Mich durstet" war das Wort, was Sie zu- 
lezte, sprach, —

„Halbzitternd reicht man Ihr das Glas, um 
noch zu trinken

„Sienahms, und trank doch schon mit schwä­
cherer Begier,"

„Man nahm das Glas zurück — die Hand 
fing an zu sinken

„Und nunVerwäyste, nun — krett'her im Geist 
zu Ihr —

„Und seht den ernsten Stoß — der Ihr ans 
Herz gedrungen,"

„Der dreymal wiederholt — des Lebens Ende 
ward."

„Nun wurde Sie erlößt, — Sie hatte ausge­
rungen"

„Der Athem blieb zurück — der Körper war 
erstarrt!

„O wer ist stark genug! hier ein Gefühl zu schil- I 
dern

„Wo Glieder zitternd stehn — wo Herz und 
Brust erbebt,"

„Wo jeder Gegenstand — umhüllt von Trau­
er Bildern

„Die Seele niederdrückt, — die sich zu faßen 
strebt."

„So staunend — Doll Gefühl — unfähig aus­
zudrücken,

„Steht
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„Steht hier bewundernd still — bey Ihrer 
Würdigkeit,

„Gott wird in Ewigkeit Ihr lohnen — Sie 
beglücken, —

„Zum Denkmahl sey Ihr stets ein dankbar 
Herz geweiht.

So starb Sie — die fromme — die gute — die 
unvergeßliche -Mutter,

Vor Kinder und Enkel — mit Segen u. Gebet. — 
Die Ueberbleibsel der Hülle — bewahren Lühn« 

Hausens Reviere,
Die Thrünen der Ihrigen benezzen Ihr Grab!

Ruht ihr modernden Gebeine 
Dort in Lähnhaus stiller Gruft, 
Bis daß jener Tag erscheine 
Wo der Engel Gottes rufft, 
Zu der Auferstehung winkt 
Und die Welt in Trümmer sinkt. 
Alsdann werden auch die Deinen, 
Die Dir tausend Thrünen weihn. 
Ebenfalls mit Dir erscheinen 
Holde Mutter! sich zu freun 
Daß sie aus der Engel - Bahn, 
Nichts von Dir mehr trennen kan.

Den i4ten Februar früh um 6^ Uhr starb zu 
Schweinitz bey Erüneberg, die Hoch und Wohl, 
gedohrne Frau Friedericka Christiana, Fteyin v. 
Dyherrn geb. von Prittwitz, Gemahlin des Guts- 
besitzecs, Herrn Hauptmann der Cavallerie, Frev­
herrn v. Dvherrn. Die verstorbene, wela>e den 
22. Aprill i764juKrippitz imStrehlenschenCrey- 
se gebohren war, und deren Vater, der Könial. 
Preußl. Hofmarschall, v. Prittwitz, die Murrer

D 3 eme 
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eine geb. v. Forcade waren, hinterläst aus ihrer 
6jährigen Ehe zwev Söhne. Sie litt 3 Jahre 
lang abwechselnd, heftige Nerven Krankheiten; 
ein hinzukommendes hitziges Cathar Fieber be# 
schleumgte ihren Tod, welcher sehr ruhig und 
sanft erfolgte! Der hinterlaßene Gemahl, wie 
alle hohe Anverwandte und Freunde, bedauern 
den frühen Hintritt der Verewigten, deren Recht, 
schaffenheit und edler Charakter, jedem schätzens# 
westhwar, und in stetem Andenken bleiben wird.

Die Beerdigung geschähe den i8- Febr. Nach# 
mittags um rUhr, unter Begleitung der nächsten 
Anverwandten und benachbarten Freunde, und 
sämtl. Gemeinde. Bey derselben hielt der Evan# 
gelische Pastor aus Niebusch, Hr. Mündel die 
Stand Rede am Sarge. Dann ging der Zeichen# 
Condukt begleitet von Demselben, vom Evangel. 
Pastor des Orts, Hr. Gutsche, vom Katholischen 
Parochus Hrn. Walter, und dem Katholischen 
Pfarrer aus Cosel Hrn. Niering, in die Evange­
lische Kirche, wo der Hr. Pastor Gutsche die t!ei# 
chen Predigt hielt; Nach Beendigung des Got­
tesdienstes, in' dte Katholische Kirche, in welcher 
die Herrschaftl. Gruft befindlich.

Hier hielt der Parochus Hr. Walter, gleichfalls 
eine Stand Rede, woraus die Leiche, nach Se# . 
gensprechung des Hrn. Pastor Gutsche, beygesetzt ’ 
wurde.

Als abermähliger Beweis vernünftiger Reli­
giosität, und Tolerantz beyderseitiger Geistlichen 
zu ihrer Ehre, ist anzumerken, daß Dieselben sich 
gegenseitig ersuchten und erlaubten, in ihrem völ­
ligen Kirchen Gewände, in den Kirchen die Got­
tesdienstlichen Handlungen zu verrichten.

Lirchen-
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Rirchenjubiläum.

^^en 23. Septbr. 1792 als den 16. Sonntag 

nach Trinitatis, wurde von der evangelischen Ger 
meine zu Silberberg ihr aoojährigeö Kirchenjur 
helfest gcfeyert, weil die dasige evangelische Kirr 
che ün Jahr 1592 am Michaelisfeste cingeweihet 
worden. 168s wurde sie auf Kayserl. Oberamts« 
befehl verschloßen und 1696 mit einem katholir 
schen Pfarrer beseht, 1707 aber, vermöge derAlt« 
ranstadtischen Convention wieder an die Evange« 
lischen zurückgegeben.

Die Feyerlichkeiten bey diesem Jubelfeste waren 
diese': Sonnabends Nachmittags wurde durch die 
Glokken und mit Trompeten und Pauken vom 
Thnrme das morgende Fest angekündiget, und 
Sonntags mit Anbruch des Tages, auf eben die 

, Art zur Fever geweckt. Um 9 Uhr ward in den 
Gottesdienstgelautet, sogleich ging die Schule von 
dem ersten Schulgebäude aus, Mit dem Ca.n.tor 
in Proceß on an die Pfarrwohnung, hinter wel- 
cher sich die daselbst stehenden Geistlichen, geführt 
von dem Magistrat, und die Kirchenvorsteher, ge­
führt von den Vie'rtelsmeistern und Repräsentan­
ten der -Bürgerschaft, anfügten, denen eine an- 

„ sehnliche Menge Bürger folgten; und so ging 
denn der Zug in die Kirche, wo außer der Beo­
bachtung der gewöhnlichen Liturgie, noch die Vor­
lesung der aus alten sicheren Urkunden zusammen- 
getragenen Geschichte, vom Anfang und Fortgang 
des Silberbergischen Kirchenwefens, und dieAb- 
singung des Ambros. Lobgesakigs hinzugelhan wur­
de. Zu der, vor sehr zahlreicher Versammlung 
und unter vieler Rührung der Gemeine von dem 
Pastor Frisch gehaltenen Jubelpredigt, war der 
¿ejct aus Pf. 1 ig. e. 24 — 29. genommen. Im 
NachmittagSgottesdienste wmde vor der Predigt,
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von einigen Schülern ein Gespräch über die, über 
diese Kirche gewaltete göttliche Obhut gehalten, 
und sodann über Ps 26. v. 8. vor ebenfalls zahl­
reicher Versammlung, von dem Mittagsprediger 
und Rektor Curdts zweckmäßig gepredigt.

Bey dieser Jubelfeyer war das Besondere, daß 
mehrere katholische Bürger sich zu den Evangeli­
schen gesellten, und mit ihnen in die evangelische 
Kirche einzogen, wo sie nicht nur mit Andacht zu­
hörten, sondern auch sogar mit zu dem Ogrser gin­
gen, das die Gemeine ihrem Pastor brachte, und 
dadurch deutlich genung an den Tag legten, daß 
sie den ehemaligen Religionshaß aus ihrem Her­
zen verbannet hätten,

Nachricht.
ich dieses Frühjahr und künftigen Herbst 

von meinen 'Nelken Ableger und Saamen Kör­
ner wieder ablassen kann; so soll es also gesche, 
hen; Ich gebe nemlich

1. von Famösen, deren Grund gelbe ist, einen 
weissen Rand hat, und mit rother Zeichnung 
auf deutsche A rt versehen, 1 Stück vor 12991.
6 St. vor 2-^ Rtl. i2 St. vor 4 Rtl. 50 St. 
vor 13 Rtl. und too St. vor 8 wichtige Duc.

3. von einer Famose, deren Grund roth ist, *“ 
und weisses Rändel hat, vor 13'991 1 Stück.

4. von allerhand guten Sorten, i Stück vor 3 
ggl. aber nicht einzeln.

5. von gelben Famösen Saamen, 100 Körner 
vor 12 ggl. 1000 vor 4 Rtl.

6. von vermischten Saamen, 100 Körner vor
6 ggl. 1000 vor 2 Rtl.

Bestellungen werden in frankirten Briefen nebst 
inliegendem Gelbegemacht. L. S Werner,

Lv. Schullehrer in Lbweuberg..



Denkmäler.

war am 28. Februar als eine der Edlen, ich 
sage mehr — eine der würdigsten ihres Geschlechts 
unsere Provinz durch einen jahlingen Uebergang zu 
den Reihen der Vollendeten verließ. So groß die 
Vorzüge des Geistes und des Herzens auch immer 
sind, welche das Gesagte zum voraus sezt: so 
Lars die historische Chronik des Vaterlandes dieses- 
mal gewiß keinem Widerspruch entgegen sehn — 
sie darf darum gewiß nicht fürchten, sich den lei­
sesten Laut eines Vorwurfs der Schmeichelei zu- 
zuziehen; wenn sie izt den Namen der weil. Hoch- 
gebornen verw. Reichsgräfin Sophia Elisabeth 
Burghaus, geb. Kalkreuth, Erb und Lehnsfrau 
auf Peterwiz nennt. Fürwahr, es gehört zü den 
seltneren Erscheinungen, daß einer der Sterblichen 
mit so großer Einstimmigkeit seines Cirkels über 
den Werth und die Vortreflichkeit seines Karaktcrs 
an seiner Grabstätte bedauert wird! Hier ist kei­
ner der zalreichen Anverwandten, keiner der noch 
zalceicheren Gemüthöfreunde, keiner der gegen­
wärtigen und ehemaligen Unterkhanen, keiner von 
allen denen, welche die Vollendete gekannt haben, 
der diese ehrenvolle Einstimmigkeit unterbrochen 
hätte. Dies ist fast nur das Loos der schönen häus­
lichen Tugend eines guten Mannes, einer würdi­
gen Frau; denn wenn der Hintritk großer Helden 
und Staatsmänner auch auf einen noch lauteren, 
auf einen viel zalreicheren Zuruf des Mitleids der 
Zeitgenoßen rechnen darf; so bezeugt die Erfah­
rung doch, daß solche Genies sich fast nie einer so 
unverdächtigen, so ununterbrochnen lieberem# 
siimmung rühmen können.

Dieses Loos ist desto schöner, wenn der Enkel 
des Erblaßten nicht zu den engeren gehörte; wenn

D 5 der



der Wirkungskreis der häosü'cheir Tugend nicht 
auf den Umfang eines Hauses, eines Dorfes, eiV 
her Stabt, einer Gegend beschränkt wurde; es iff

- desto schöner, wenn der Vollendete in aste Klaßen 
Und Stände der menschlichen Gesellschaft eingrif; 
desto schöner, wenn er in tausendfältigen Verbals 
Nissen, bei Svnnenscheinäind unter Orkanen,' durch 
eine lange Reihe von Jahren Gelegenheit gesun­
den hatte, seine moralische Würde zu bekunden 
ünd zu behaupten.

Die seltsame Einstimmigkeit, welche so laut am 
Grabe der verblichenen Gräfin Burghaus ihrert 
häuslichen Tugenden huldigte, errang sich die' 
Wohlselige während einer 66jährigen Laufbahn. *> 
Eine dopvrlteEhe, **) ein zweimaliger Wiktwen, 
stand, selbst mannigfaltige Launen des SchiksalS, 

große'
•) «/W den i.Febr. ward die Woblsclige im Tbüring- 

sehen auf dem mütterlichen Gute Sotterhausen w 
borsn, ihr Ableben erfolgte zu Borkau in dem gräf- 
lid) kavscrlingschen Hause, wohin sie sich zu einer 
feierliche» Taufhandlung begeben hatte; sie verblich, 
nach einer i gftünblgeu Lungenentzündung, ihre Lei­
che ward hierauf nach der qräfi. Burgbaussscken Fa­
miliengruft auf der Miuderherrschaft Sulau ge­
bracht, und dort den 5.März bciqesezt.

«•) Ihr erster Gemahl war der königliche Oberamts 
RegieruugS-räsident zu Glogau, Herr v. Böhnier^ „ 
de» i-.Sertbr. 174s vermähitesie sich mit denifelben 
und ven 7. MÑrz 1747 entriss ihr ihn der Tod schon' 
wieder. Don den aus dieser Ebe enksoroßenen ; Kin­
dern lebt nur noch die verw. Frau Oberstin v. Paxr^ 
i7St schriktdie WohIstlige zur zweiten Ehe mit dem 
Rcichsgrafenvvn Burghaus, StandesberrnderMin- 
derstaudessierrschaft Sulau; den ro.März 1766 er­
folgte sein Ableben. Aus dieser Vermählung erzeug-

/ tc sie einen Sohn und 4 Töchter.' Der erste lebet! 
nocb, er ist der K. Preuß. Kammerherr und jezige 
Staudesherr von Sulau, Reid)sgraf v. Burghauß, 
von den 4 Töchtern ist nur noch eine am Lebest, Näm­
lich die Frau Genernst», Gräsin v. Goltz.



grosse Veränderuygen der Zeitläufe, bald ein große* 
ter, bald ein kleinerer Wirkungskreis gaben ihr die 
zahlreichsten Veranlaßungen femel die Würde il>* 
res Karäkters als die Größe ihrer Einsichten ans 
eine gleich entschiedene Art zu Lage tu legen und 
ju bewähren. Lange wird daher die unerschütter, 
liche Rechtschaffenheit ihres Herzens, die bid zur 
Selbstverlaugnung steigende Liebe gegen ihreKin, 
der, die edle Würdigung, welche sie weder iiyett 
Unterthanen noch irgend eiyem ihrer Mitmenschen 
versagte, Die allgemein anerkannte Klugheit ihrer 
Maßregeln, der hohe Edelsinn, wodurch sie jede 
ihrer Handlungen bezeichnete, im segcnvolle« 
Andenken bleiben l — und eben so lang wird matt 
den schönen Talenten und der Gebildetheit -eS 
Geistes der Wolseiigen volle Gerechtigkeit wider- 
fahren laßend

Am 5. Marz, Abends um auf 6 Uhr, starb 
zu Namslau an einem Faulfieber, am-l. Tage 
ihres Wochenbettes, d>e Frau Justiz Commissar 
rius und Stadt Syndicus Christiane Wilhelmine 
Jachmann, geb. Schulz, in dem blühenden A/ter 
pon 23 Jahren, 2 Monaten und 7 Tagen. Aus 
einer höchst zufriedenen und glücklicheichEhe, roeb 
che nur 6Jahre, rc, Monate und 20 TaHe dauerte, 
entsproßen 3 Töchter und ein Cohn, wovon lezte- 
rer seiner Mutter im Tode vorangieng. Uebcr die 
vorzügliche Güte ihres Herzens, entscheiden die 
vielen Thränen der Namslauischen Einwohner aus 
allen Standen/ denn noch nie machte ein Tod hie- 
selbst eine so allgemeine Sensation, als das Hin­
scheiden dieser gefälligen Freundin, zärtlichen Gat­
tin und sorgsamen Mutter. Ihr Andenken sey in 
unfern Herzen unauslöschlich ! —
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Vorlesungen der ordentlichen öffentlichen Leh­
rer Auf der Aönigl Universitär zü Lrankfurr 

an der Mdcr im Gommer halben Jahr 1793. 
D C.E.Wünsch, zeitiger Rector der Universi­

tät, wird die kehre vom Liche,.». die matematische 
Geographie nach "eigenen Eätzen, diereineMa- 
themaiik nach dem Klügel, die Experimental- 
Physiknach dem Erxleben die Technologie nach 
dem Lamprecht, Und die Physiologie der Sinne 
nach dem dritten Theil seiner Kosmologischen 
Unterhaltungen vortragen.

v. L. G. Madihn, Director der Universität, 
wird das Naturrecht und die Pandecten nach 
seinen Lehrdüchern, die Institutionen aber nach 
dem Lehrbuche seines Bruders, und das deut­
sche Recht nach dem Selchow lehren. -

v. P. L. Muzel, wird die Wahrheit der christ­
lichen Religion, und die Geschichte, der Strei­
tigkeiten der Christen erzählen.

D. I. I. Cauße, wird nach geendigter Einlei- 1 
tung in die theologische Litterärgeschichte die 
christliche Theologie nach Stapfers Anweisung 
erkläre», und hierüber ein Difputatotium unb 
Examinatorium anstelle», auch die Kgl. Preußl. 
Evangelisch r Reformirte - Inspections - Pres- * 
byterial - Claßical - Gymnasien und Schul-Ord­
nung, die Predigecbestallungspunkte nebst der 
Confeßion loh. Sigismundi vorlesen laßen.

v. C F. Elsner, wird das Leben und die Lehre 
Jesu Christi nach den vier Evangelisten histo­
risch erläutern, ferner den griechischen Text der 
Apostelgeschichte nach den jüngst von ihm vor-" 
getragenen Regeln der Critik und Hermeneutik 
erklären, und den Prediger Salomo nach dem 
hebräischen Text auslegen.



V. I. F. Reitemeiev, wird die Encyclopädie 
des Rechts nach seinem Lehrbuche, boć beut# 
sche Recht nach dem Selchow, die Reichsge# 
geschlchte nach dem Pütter, ferner das Came# 
ral und Polizeyrecht, und das Staatsrecht der 
vornehmsten europäischen Reiche in VÑrbin# 
dung mit dem Völkerrecht lehren.

D. I. H. Pirner, wird das Fundamentalprin« 
cip der Moral und des Naturrechts nach den 
neuern Systemen, die En^clopädiedesR-echts 
nach dem Schott, die Methaphysik nach dem 
Jacob mit Beyfügung eigener Sähe über die 
Geschichte der Philosophie, das Naturrecht 
Mach Hufeland, die Institutionen des römi­
schen Rechts nach seinem Lehrbuche, ben er# 
sien Theil der Pandekten nach Madihns Sy­
stem t das Lehnrecht nach dem Böhmer, und 
das peinliche Recht lehren, auch feine examinä- 
toria sortsetzen.

D. I. C. Meister, wirb. Criminalfäste zur 
Schärfung der praktischen Urtheilskrast aus 
Akten, das Naturrecht in Verbindung mit den 
ersten Grundwahrheiten aus der gesetzgeberi- ' 
schen Klugheitslehre nach dem Hopfner, dke 
Institutionen nach dem Waldeck, und diePan- 
beften mit Cinreihung des Rechts der Preußl. 
Staaten in jede Hauptmaterien nach dem Hell# 
seid vortragen.

D. C. A. W Berends, wird emExaminatori, 
um über die eigentliche Heilkunde halten, sei­
nen schon unterrichteten Auditoren Gelegenheit 
zum Klinischen Unterricht am Krankenbette ver­
schaffen, allgemeine »nd besondereliPatologie 
über Gaud's Lehrbuch nach Arnemanns Aus­
gabe lehren, die Claßificirung der Krankheiten 
nach den wichtigsten nosologischen Systemen, 

dir 



die er berichtigen wirb,zeigen und kte itzaEsm 
medicam über Arnemanns Entwurf einer prak­
tischen Arzneymiktellehre vortragen.

D. B. C. Otto, wird von dcrEr;eugung phyflo« 
logisch handeln, die wildwachsenden Pflaurcn 
seinen Zuhörern bekannt machen, die Geburts­
hilfe nach Steins Anleitung lehren, und beson­
dere botanische Vorlesungen nach Reußens 
Compendium halten.

C. R. Hausen, wird die Litterärgeschichte nach 
dem Bertram, die allgemeine Weltgeschichte 
und dre Geschichte des 17. und rgteu Jahrhun­
derts nach seinen Lehrbüchern, die Cameral- 
Wißenschaft nach eigenen Grundsätzen, das 
deutsche Staatsrecht und die ReichSgcschichte, 
nach dem Pütter, lehren, auch ist er erböthig, 
abermahls statistische Vorlesungen zu halten.

D. G. S. Stein da r t, wird die Pädagogik er­
klären, ein Examinatorium über die dogmati­
sche Theologie halten, die Pastoraltheologie Vor­
trägen, und die llogik nach seinem Compendium, 

i die dogmatische Theologie hingegen nach dem 
Morus lehren.

-I. G. Schneider,. wird auserlesene Plautlnr- 
sche Comödien erklären, seine Zuhörer im Ue- 
bersetzen auserlesener Steven verschiedener la­
teinischer Schriftsteller, und im Ausarbeiten 
eigener deutscher und lateinischer Abhandlun­
gen üben, die römischen Antiquitäten aus Bur­
manus Handbuch erläutern, und Lurians aus­
erlesene Schriften der Wölfischen Sammlung 
zu erklären fortfahren.

D, Huth, wird die reine Mathematik nachdem 
Kästner, die mechanischen Tbeile der ange­
wandten Mathematik nach seinem eigenen,Lehr­
huche, und die ökonomische Baukunst nach dem 

Keser-
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Keferstein Vorfragen, glich wird er imFeichno» 
architektonischer Risse und Corten sowohl, älS 
in der architektonischen Berziehrungskrttkst in 

* beliebigen Stunden nöthsgx'N Unterricht ettheit 
len, ü’nb ein ExäminatdrMlk an stellen. *

M. Hr Borowsko, wird Vie physikalische Geo, 
graphic nach seinem Lehtbilche, die ökonoNiifche 
Botamb Nach-dem Renss/ die systematische und

• praktische Mineralogie nach Vein Cronstädt,die 
Landwirthschaft nachdcmBeckmann, die-Forst< 
Wißeiffchafr Nach Sukow irr Verbindung Mit 
seinem Buche über die LnManzüng auslandi» 
schei Holzarten, und denIrrnbegrifder grsamm- 
ten Cammeralwißenschafte» nach dem von

; Lamprecht lehren.

Vorlesungen der außerordentliche»» Profeßoreu- 
und Privmlchrcr.

Z!. F. F r o m m, wird die. theologische Encyclopär 
die, ferner die dogmatische Theologie nach dem 
Morus, die christliche Moral nach dem keß, 
die Einleitungin die heilige Schrift NeucnTe? 
stameñks »rach Michaelis und Anschütz vo>rtra- 
gen, auch wird er über seine vorgetragene dog? 
matischen Sätze examiniren, und über kheolor 
gische Theses Disputirübungen anstellen.

I. G. Herrmann, wird seine exegetisch-hor 
- miletischsn Vorlesungen fortsetzen, seine Zuhö- 

rer im Predigen üben, den Brief an bft Her 
bräer erklären, und über die sogenannten kakho/ 

- lischen Briefe erläuternde Vorlesungen halt«». 
I. F. Heynatz, wird das erste Buch Mose nach 

dem hebräischen Grundtexk erklären, die Lust­
spiele des Trrenz erläutern und die vorzüglichr 
sten Schwierigkeiten der deutschen Sprachlehre 
erörtern.

'M.
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M. Schmidt, wird die Briefe an die Corin» 
therund Römer philologisch und kritisch erläu-- 
teru.

M- H.' 3schockwird Vorlesungen über die 
christlichen Aiterthümer, über die Rhetorik und

- .Dichtkunst, und über christliche Kirchengeschichte 
neuerer Zeiten halten.

I. P. F«Detmers, wird bas Evangelium und 
die Briefe Johannis historisch-grammatisch u. 
exegetisch erläutern, und die christliche Kir« 
chengeschichte nach dem Turretin docirend und 
examinirend vortragen.
Die Königl. Societät der Wißenschaften und 

Künste versammlet sichwöchentlich Mittwochs um 
5 Uhr in der Wohnung ihres Präses des.Herrn 
Profeßor Hausen. Diesen Zusammenkünften kön­
nen Lie hiesigen gelehrten academischen Mirbür» 
gbr unter der Bedingung beiwohnen, daß sie vor­
her die Erlaubniß dazu deym Präses nachgesucht 
haben.

<7> Nachricht.
er Seiffensieder Joseph Marx zu Oberglogau 

bieter von ihm selbst gezogene Odstbäume von den 
besten Sorten zum Kauf an.

1. 3900 Stück2und zjähriger veredelter Wuchs 
Aepfel Bäume-vonverschiedenen Sorten.

2. 3000 St. 2 u. zjähriger dito Birn Bäume.
3. 1200 St. Zwerg Baume von veredelten Psir» 

sichen, auch Aprikosen.
4. yoo St. Weichsel und verschieden^ Sorten 

Herz Kirschen.
Das Schock der schönsten und gut ausgewach» 

fencn Bäume, zu 2o Rthlr.; der Mittlern ¡u 1.5 
und zu lo Rthlr.


